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Dentſches Reich.
Jn parlamentariſchen Kreiſen wurde geſtern der Rück

tritt des Kultusminiſters Dr. Voſſe als nahe bevorſtehend
bezeichnet, obwohl es befremdend wäre, wenn Herr Dr. Boſſe
darauf verzichten ſollte, den von ihm eingebrachten Geſetzent
wurf über die die Privatdozenten betreffenden Disziplinarbe
fugniſſe und den von ihm aufgeſtellten Etat des Kultus
miniſteriums im Landtage zu vertreten. Das ganze Gerücht
ſcheint völlig aus der Luft gegriffen zu ſein.

Das Geſetz, betreffend die Disziplinarverhältniſſe
der Privatdozeuten wird aus Univerſitätskreiſen lebhaft be
kämpft. Ein Ordinarius der Berliner juriſtiſchen Fakultät
ſchreibt beiſpielsweiſe u. A.

„Nun iſt es richtig, ein Mißbrauch der Disziplinargewalt kann
auch einmal durch die Fakultät vorkommen. Hier könnte, wie es
nach den Berliner Statuten iſt, der Miniſter dem Dozenten gegen
die Falultät Schutz gewähren. Aber ſicher iſt, daß eine Dis
ziplinargewalt des Miniſteriums, wie ſie der Entwurf
will, unſäglich mehr gemißbraucht werden kann. Die
Berliner philoſophiſche Fakultät hat ſeiner Zeit ſich geſträubt,
gegen den Privaidozenten Ar on s vorzugehen, weil ſie ſich
ſagte, daß dieſer Fall nicht der einzige bleibenwürde, in dem aus politiſchen Gründen eingeſchritten würde
heute wäre es die und morgen jene Partei, deren Angehörige mißiiebig

erſcheinen; dann würden politiſche Meinungen
wieder vogelfrei. Was hauptſächlich an dem Entwurf zu
beanſtanden iſt, das iſt der Jnſtanzenzug. Die erſte
Jnſtanz, die Fakultät, ſteht unter dem Disziplinarhof, der über
wiegend aus Miniſterialbeamten zuſammengeſetzt iſt, alſo keine Ge-
währ wie ein mit Richtern veſetzter Gerichtshof bie et. Schon durch
die Einrichtung der PrivatdozentenStipendien iſt die Stellung der
Privatdozenten verändert worden, dieſelben erhalten, ſehr zum Schaden
der Univerſitäten, immer mehr den Charakter von Beamten. Der
neue Geſetzentwurf würde darin einen weſentlichen Schritt nach
vorwärts bedeuten. Eine andere Frage iſt es, ob man nicht die
ganze Disziplinareinrichtunng einheitlich für alle Hochſchulen ge
ſtalten könnte. Welche Ausnahmen ſind es, die heute die
Fakultäten veranlaſſen, gegen Privatdozenten, ein zuſchreiten! Das
würde anders werden, wenn erſt der Entwurf angenommen iſt,
nach dem der Miniſter die Unterſuchung erzwingen kann. Die
Regierung würde natürlich immer nur in
n in politiſchen Angelegenheiten ein-chreiten, und gerade das iſt eine ſehr z
das gerade macht die Sache ſehr bedenklich. Durch den Ent
wurf ſollten alle ſchabloniſirt werden, es ſollen eben
keine ſelbſt ſtändigen Menſchen außerhalb des
Staates mehr geduldet werden. Uebrigens iſt der ganze
Entwurf in erſter Linie auf die Sozialdemokratie
zugeſchnitten; doch ſcheint es mir unerhört, daß die Regierung
eine politiſche Partei vogelfrei erklärt, mit derenHilfe ſie Geſetze zu Stande gebracht hat.

Der Kritiker will hier zu viel beweiſen, darum beweiſt
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er gar nichts. Was die Schlußbemerkung betrifft, ſo muß
doch betont werden, daß die Regierung, welche das Disziplinar
geſetz vorlegt, nicht diejenige Regierung iſt, die mit der
Sozialdemokratie Geſetze gemacht hat. Das war zu Zeiten
Caprivis und dieſe ſind Gott lob vorüber! Ueber die
Einzelheiten des Entwurfs können wir vorläufig hinweggehen,
darüber müſſen erſt Berathungen gepflogen werden. Die
Tendenz aber iſt doch wohl eine ſolche, daß ihr im Sinne der
Staatserhaltung unbedingt beigeſtimmt werden muß. Wenn
in der obigen Kritik behauptet wird, durch das Geſetz würden
„politiſche Meinungen vogelfrei“ und es bezwecke, daß „keine
ſelbſtſtändigen Menſchen außerhalb des Staates mehr geduldet
werden ſo iſt das eine ganz abſurde Behauptung.
Mit ſolchen Phraſen aber kommt man von liberaler
Seite ſtets, wenn den Umſturzagitationen auf dem Boden des
gemeinen Rechts entgegengetreten werden ſoll. Wird aber
von einem Sondergeſetze gegen die Sozialdemo-
kratie geſprochen, ſo verweiſt man von derſelben Seite die
Staatsgewalt auf den Boden des gemeinen Rechts. Jn dieſem
Zirkel aber kann es unmöglich weiter fortgehen es zeigt ſich
eben, daß eine Partei, die für ſich ſelber eine Sonderſtellung
im Staate beanſprucht, auch durch Sondergeſetze bekämpft
werden muß.

Die konſtituirende Verſammlung der Ausſteller der Gruppe
der chemiſchen Jnduſtrie für die Pariſer Welt-Ansſtellung
1900 hat geſtern ſtattgefunden. Der Reichskommiſſar, Geheimer

degierungs-Rath Ritkter, nahm daran Theil. Den Vorſitz im Vor
ſiande der Gruppe hat Kommerzienrath Dr. J. F. Holtz übertragen
erhalten, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden iſt Dr. C. A. Martius
gewählt worden. Die Anmeldung zur Gruppe ſind nach
den der Verſammlung gemachten Mittheilungen ſo zahl-
reich eingegangen, daß für alle wichtigeren Zweige der chemiſchen
Jnduſtrie eine umfangreiche und würdige Beſchickung der Ausſten ung
ſchon jetzt geſichert iſt. Es gelangte eine von dem Abgeordneten
Hr. H. Vöttinger eingebrachte Reſolution zur Annahme, welche die
Erwartung ausſpricht, daß die Mitglieder der deutſchen chemiſchen
Juduſtrie ſich auf der Pariſer Ausſtellung 1900 ſowohl für ſich wie
auch für ihre außerdeutſchen Filialen nur in der deutſchen Ab-
theilung betheiligen werden.

Der „Schalk“ auf Feſung. Die demokratiſche Preſſe
macht viel Weſens darüber, daß der Chefredakteur des
„Kladderadatſch“, Johannes Trojan, wegen Majeſtäts
beleidigung verurtheilt iſt. Sie ſtellt die Sache ſo dar, als
verſtehe man in den leitenden Kreiſen die Satire nicht mehr zu
würdigen und als habe man es auf den „Schalk“, den harm-
loſen und gerngeſehenen Spaßmacher, abgeſehen. So ſchreibt
die „Berliner Zeitung“:

Jn der allerneueſten deutſch preußiſchen Aera verfolgt man
auch den Schalk, wenn er ſich nicht wie ein Truchſeß benimmt,
und nur wer die Lichtſeiten unſerer Verhältniſſe in Vollbeleuch tung
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rückt, iſt ein Patriot, den die Geiſtespolizei ungeſchoren läßt.
Gewiß kann dabei manchem das La en vergehen; aber man
könne eines Tages doch gewahr werden, daß das Satyrſpiel unter
Umſtänden der Tragödie vorzuziehen iſt.

Die „Natiovalzeitung“ meint ebenfalls, das Strafkammer-
urtheil gegen Herrn Trojan bedeute eine „vollſtändige Ver
kennung der Bedeutung der Satire“. Daß ſie meiſtens zum
Lachen veranlaſſen wolle, ſei allerdings in ihrem Weſen be
gründet; aber ſo fährt die „Nationalzeitung“ fort:

„„das Lachen, welches ſie hervorruft, braucht kein höhniſches,
beleidigendes zu ſein es kann ein harmloſes, es kann auch ein
ſolches ſein, das von einem peinlichen Eindrucke befreit Wir
glauben, daß Goethe hierüber eine richtigere Anſiſt, als die nennte
Strafkammer hatte, indem er Gott den Herrn, der doch noch über
den irdiſchen Herrſchern ſteht, ſprechen ließ „Von allen Geiſtern,
die verneinen, iſt mir der Schalk am wenigſten zur Laſt.“

Wir glauben nicht, daß ſich in den leitenden Kreiſen die
Anſicht über die Bedeutung der Satire geändert habe,
ſondern wir ſind vielmehr der Ueberzeugung, daß der
„Kladderadatſch“ ſeit geraumer Zeit nicht mehr als „Schalk“
im Goetheſchen Sinne anzuſehen iſt, ſondern vielmehr als ein
Wochenblatt, welches abſichtlich beleidigt, um ihm miß-
liebige Perſönlichkeiten zu provoziren. Das iſt aber doch
wohl nicht mehr Satire zu nennen. Wagt der „Kladderadatſch“
Mißſtände geißeln und ſich über politiſche Gegner luſtig machen,
das iſt ſein Beruf; allein direkte Provokationen und Unfläthig
keiten wird das Blatt unterlaſſen müſſen ſonſt muß ſich der
Redakteur eben auf Strafe gefaßt machen. Es gehört gerade
zur Leitung eines ſatiriſchen Organs, eine gute Portion Takt-
gefühl und dieſes iſt das wird ſich Herr Trojan, deſſen
Perſönlichkeit im Uebrigen der höchſten Achtung würdig iſt und
ſich mit Recht allgemeinſter Sympathien erfreut, ſelbſt ſagen
unzweifelhaft in dem kürzlich abgeurtheilten Falle nicht vor
handen geweſen.

Parteiweſen iſt Modeſache. Den nationalſozialen
Agitatoren verdanken wir ſchon ſo manches luſtige Wort; das
luſtigſte aber, das bis jetzt aus nationalſozialem Munde ge-
floſſen iſt, dürfte das des Herrn Kötzſchke ſein, der kurz und
gut erklärt hat, die alten Parteien ſeien nicht mehr mode, das
modernſte ſei a „nationalſozial“. Jn Wiehe, wo Herr
Kötzſchke ſich als Reichstagskandidat auf und vorgeſtellt hat,
äußerte er nämlich nach der „Goldenen Aue und Finne“
Folgendes

„Die alten Parteien ſeien veraltet, ſie paſſen nicht mehr in
die jetzige Zeit. Es ginge ihnen wie den Kle dern. Wenn ſie
lange genug getragen ſeien, würden ſie unmo dern. Jede Zeit
habe ihre Parteien. Die alten Parteien dalirten noch aus der
Zeit von 1848. Damals wäre der Handel noch nicht ſo aus-
gebreitet geweſen, die Lage der Induſtrie wäre eine ganz andere
geweſen, überhaupt ſei der Maßſtab, nach dem man die Parteien
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Zur Seelenkunde der Mörder.
Der ehemalige erſte Beamte der Pariſer Kriminalpolizei,

Goron, veröffentlicht jetzt ſeine Denkwürdigkeiten, von denen
bisher die drei erſten Bände erſchienen ſind „Les mémoires
de Monsieur Goron, ancien chef de la süreté.“ Die Aufzeich
nungen des Pariſer Kriminalpoliziſten ergänzen, beſonders was
die Seelenkunde der Mörder anbetrifft, in mehr als
einer Hinſicht die vor wenigen Jahren mit dem Titel „Am
Fuße des Schafots“ veröffentlichten Erinnerungen eines fran
zöſiſchen Gefängnißgeiſtlichen, des Abtes Faure, der nicht weniger
als zwanzig Mörder bis an die Stufen der Guillotine begleitete.

Jn einem wichtigen Punkte ſtehen Faure und Goron mitihren Meinungen anf entgegengeſetztem Standpunkt. Während
dieſer der Anſicht iſt, daß die d vor der Todesſtrafe

niemals im verhängnißvollen Augenblick den Arm eines Mörders
zurückhält, ſpricht der Gefängnißgeiſtliche in einem Bericht an
den Miniſter des Jnnern die Ueberzeugung aus, daß keine
Strafe, welche man an die Stelle der Todesſtrafe ſetzen würde,
eine ſo wirkſame Abſchreckung wie dieſe ausüben könnte. Nach
der Meinung des früheren Chefs der Pariſer Kriminalpolizei
dagegen flößt das Henkersbeil dem Mörder erſt dann Grauen
und Entſetzen ein, wenn er es, nachdem das Todesurtheil über
ihn verhängt iſt, vor ſeinem geiſtigen Auge oder
ſchon in Wirklichkeit drohend blinken ſieht.
Ueber die Gemüthsſtimmung der zum Tode
Verurtheilten verbreiten die Aufzeichnungen beider Männer
helles Licht. Jn den erſten Tagen überließen ſich faſt Alle,
die Faure in den Mörderzellen zu beobachten Gelegenheit hatte,
dumpfer Verzweiflung. Allmählich machte dieſe de einer
weniger düſteren Auffaſſung ihrer Lage Platz, indem ſie ſich,
wie Ertrinkende „an einen Strohhalm“, an die Möglichkeit
ihrer Begnadigung anklammerten. Je näher der Tag der Ent-
ſcheidung durch das Staatsoberhaupt heranrückte, deſto deutlicher
prägte ſich in ihrem ganzen Weſen, auch während des Schlafes, das
Entſetzen vor dem Fallbeil der Guillotine aus. Jm Vergleich zu
dieſem hatte die lebenslängliche Zwangsarbeit allen Schrecken für
ſie verloren. „Um die Wirkung, welche die Todesſtrafe auf
Kapitalverbrecher ausübt, richtig abſchätzen zu können“, lieſt man
in den Erinnerungen Faures, „genügt es, die Haltung des
Verurtheilten am Vorabend und am Tage ſeiner Begnadigung
u vergleichen. Ein Mörder, den ich während der diergis Tage
einer Einzelhaft beſtändig krank, vor Fieber zitternd, ohne

Appetit und ohne Schlaf ſah, war wie umgewandelt, nachdem
man ihm ſeine Begnadigung angekündigt hatte. Er ſprach von
ſeiner Reiſe nach Noemea wie von einer Vergnügungsfahrt,
indem er Pläne machte und durch zukünftiges Butes Betragen
ſeine völlige Begnadigung zu verdienen hoffte.“

Von den Mördern, welche Faure und Goron auf ihrem
letzten Gange begleiteten, geberdeten ſich Einige wie wahnſinnig
in feiger Todesangſt, als ſie in der Frühe des für ſie ſo ver-
hängnißvollen Tages geweckt wurden, um zu vernehmen, daß
ihre letzte Stunde geſchlagen habe. Es erbleichten auch faſt Allebei dieſer Botſchaft, aber die meiſten fanden doch ſofort ihre

Faſſung wieder und bewahrten ſie zum Theil auch im Angeſicht
des Schafotts. Wie Goron in ſeinen Denkwürdigkeiten berichtet,
war unter den vielen zum Tode Verurtheilten, die er beobachtete,
als ihnen verkündet wurde, daß ihr Schickſal beſiegelt
ſei, nur. Einer, der völlig gelaſſen dabei blieb. Auch
nicht der geringſte Farbenwechſel verrieth auf ſeinem
Geſicht nur eine Spur von innerer Erregung oder gar
Todesfurcht. Mit roſigen Wangen, mit hell leuchtenden Augen
und mit einer Ruhe, die auf alle Anweſenden einen geradezu
unheimlichen Eindruck machte, ſchritt er zu den Stufen der
Guillotine, und indem er das Haupt unter das Fallbeil legte,
hätte auch das ſchärfſte Auge kein Zittern an ihm wahrnehmen
können. Es war ein Korporal, der in Paris einen Raubmord
an einer Frau begangen hatte. Mit ruhiger Ergebenheit in
das ſelbſtverſchuldete, unvermeidliche Schickſal legte auch der
Lieutenant Anaſty, der aus Leichtſinn zum Mörder geworden
war, ſeinen letzten Gang zurück. Er hatte in ſeiner Zelle ein
pſychologiſch merkwürdiges Selbſtbekenntniß mit der be-
zeichnenden Ueberſchrift: „Die Geneſis eines Verchrechens“
v nicht weniger ſeltſames Gedicht „Tanz der Gedanken“
verfaßt.

Mit widerwärtigem Zynismus ging der Mörder Prado
aus dem Leben. Jndem er von ſeiner Geliebten ſprach, ſagte
er zu dem Geiſtlichen: „Sie wird mein Haupt als Hochzeits
geſchenk aufheben und kann es dann ihrem Kinde in die Wiege
werfen Laſſen Sie mich doch ruhig ſterben und zerbrechen
Sie mir nicht den Kopf mit Jhrem guten Gott; wir wiſſen
doch Alle, was es damit auf ſich hat, nicht wahr Halten Sie
ſich auch nicht zu nahe an meiner Seite, man könnte alles
Mögliche glauben.“ Von zwei Mörder die zuſammen hin
gerichtet wurden, rief der Eine aus, als die Gehilfen des Scharf-
richters ihn ſchon ergriffen hatten: „Sagen Sie Vater Grevy,

daß er ein Mörder iſt.“ Der Gefängnißgeiſtliche hielt in
dieſem Augenblick ſein Kruzifix vor das Geſicht des zweiten
Verurtheilten, damit ihm das furchtbare Schauſpiel des ihn
ſelbſt ſo nahe bevorſtehenden Schickſals erſpart bleibe. Der
Mörder aber, der mit keiner Wimper zuckte, als das Beil auf
den Nacken ſeines Schuldgenoſſen niederſauſte, ſagte, als ob ihn
das Alles nichts anginge: „Laſſen Sie mich doch in Ruhe, ich
habe auch bezahlt, um etwas zu ſehen.“ Nachdem die Reihe
an ihn gekommen war, r'ef er laut aus: „Auf Wiederſehen
alle „Menſchen“!“ „Menſchen“ heißen in der Pariſer Ver
brecherſprache Diejenigen, denen man zutraut, einen Schlag
auszuführen, wenn ſich ihnen Gelegenheit dazu bietet.

Die meiſten der im Laufe der letzten fünfzehn bis zwanzig
Jahre in Paris hingerichteten Mörder nahmen bereitwillig kurz
vor dem verhängnißvollen Augenbick ein Glas ſtärkenden
Getränkes oder eine Z garette an. Einige ſchlugen aber auch
Beides aus. Als Faure dem ſchon erwähnten Prado ein
Gläschen Likör anbot, wies der zum Tode Verurtheilte das
Anerbieten mit den Worten ab: „Jch habe mehr Muth als
Sie; Sie ſcheinen erregt zu ſein, ich aber, der ich zur
Schlachtbank gehe, bin es nicht. Trinken Sie deshalb lieber
ſelbſt einen Schluck, Herr Abbee.“ Kurz vorher hatte er
Faure das Bildniß ſeiner kleinen Tochter überreicht,
indem er ſagte: „Nehmen Sie das zum Andenken an mich.
Es wird ihnen Glück bringen, es iſt das Bild eines Engels.“

u Goron ſich wendend, äußerte er: „Jch wünſche Jhnen viel
Glück in ihrer Laufbahn.“ Ob das ironiſch gemeint war oder
nicht, jedenfalls berührte dieſer Glückwunſch den, dem er galt,
nicht ſo peinlich wie der Fluch, mit welchem der dreifache
Mörder Pranzini ſeinem Haſſe gegen den damaligen Vorge-
ſetzten Gorons an den Stufen des Schafotts Luft machte.
„Verſtecken Sie ſich nicht, Herr Taylor. Sie haben falſche
Zeugen in meinen Prozeß gebracht. Jch ſterbe mit meiner
Unſchuld. Seien Sie

Ein junger Mörder, den Faure im Angeſicht der Guillotine
zur Reue ermahnte, erwiderte „Jch habe nichts zu bereuen
und Niemanden um Verzeihung zu bitten. Jch habe getödtet,
man tödtet mich, wir ſind quitt.“ Das Alter der meiſten der
zum Tode Verürtheilten ſchwankt zwiſchen neunzehn und dreißig
Jahren, und darin ſtimmt der Gefängnißgeiſtliche mit dem
ehemaligen erſten Beamten der Pariſer Kriminalpolizei überein,
daß auf die jugendlichen Mörder faſt immer das geflügelte
Wort: „Oherchez la femme“ angewandt werden könne.



beurtheilt, ein anderer geweſen. Heute ſei das anders. Die junge
Generation wolle eine neue Partei.“

Die Herren Nationalſozialen haben allerdings gezeigt, daß
ſie nicht nur das Parteiweſen, ſondern die politiſchen Grund
ſätze überhaupt vom Standpunkte des Kleiderhändlers, bei dem
nur das „Moderne“ Kurs hat, betrachten. Sie ſtanden zuerſt
auf konſervativ-chriſtlich-ſozialer „Grundlage“, dann auf jung-
chriſtlich-fozialer, endlich haben ſie auch das „chriſtlich“ als
„unmodern“ fallen laſſen und nennen ſich national. Wie
lange wird das aber in ihren Augen „modern“ bleiben? Da
loben wir uns ſchon das Beſtändige, wenn auch „Unmoderne“,
der alten Parteien, die nicht ihre Meinungen wie Kleider wechſeln.

Ein merkwürdiger „Flüchtigkeitsfehler“. Gegen
das Verbot des Getreideterminhandels führten die freiſinnigen
Vertrauensmänner der Börſenſchutztruppe im Reichstage zwei

r ins Treffen, darunter nahm dasutachten der Anhaltiſchen Handelskammer eine
bevorzugte Stelle darum ein, weil dasſelbe angeblich auf einer
Umfrage bei Landwirthen, Kaufleuten und
Müllern beruhen ſollte. Namentlich der Umſtand, daß auch
„die“ befragten anhaltiſchen Landwirthe in„Uebereinſtimmung“ mit den anderen Befragten der
Kammer zugegeben haben ſollten, die Aufhebung des
Getreideterminhandels ſchädige die Landwirthe ganz empfindlich,
galt den Vertheidigern des Spekulationsſchwindels in Papier

als ein gewichtiges Argument. Nun aber zeigt es ſich,
aß auch dieſes Handelskammergutachten (wie ſie alle in Bezug

auf Agrarfragen) nur mit der allergrößten Vorſicht zu genießen
war denn die Angabe, die Umfrage der Anhaltiſchen Handels
kammer habe g3 auf Landwirthe erſtreckt, erweiſt ſich als
falſch. Der Kammer-Sekretär ſieht ſich nämlich zu der Er
klärung genöthigt, das erwähnte Gutachten ſei nur von einem
Landwirthe eingezogen worden die früher verbreitete
Verſion beruhe einen „Flüchtigkeitsfehler“. Solche
„Flüchtigkeitsfehler“ in amtlichen Schriftſtücken ſind, wie man
zugeben wird, recht merkwürdig. Noch merkwürdiger aber iſt
es, daß der Handelskammer-Sekretär zur Berichtigung dieſesFluchugteitofehlers ſo lange Zeit gebraucht hat, obwohl die

freiſinnige Preſſe die unrichtige Darſtellung ſchon längſt mit
ihren beſten Kräften verarbeitet hatte. Bis jetzt haben wir
übrigens noch nicht bemerkt, daß die Freiſinnblätter von dem
„Flüchtigkeitsfehler“ Notiz genommen hätten. Das geſchieht
vermuthlich auch nur aus „Flüchtigkeit“-

OeſterreichUngarn.
Auflöſung eines ezechiſchen Vereins.

Der Stadthalter von Böhmen hat den ezechiſchen Verein „Obrana“
(Abwehr), der viele Jahre hindurch über ganz Böhmen verbreitet
war, aufg el öſt. Jn den Verſammlungen dieſes Vereins wurde
offen ausgeſprochen, daß es deſſen Aufgabe ſei, Deutſche und Juden
aus ganz Böhmen, und namentlich aus Prag zu vertreiben. Es gilt
auch als Thatſache, daß die offenbare Organiſation der Prager
W von Mitgliedern der „Obrana“ ins Werk geſetzt und geleitet
würde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer Original Korreiwooenzen i aur mit deutlicher Quelene

Angabe geſatret.

e. Aus der Provinz Sachſen, 28. Januar. (Ueber die
Feier des Geburtstags Sr. Maſjeſtät) liegen uns aus
der Provinz zahlreiche Berichte vor. Jm Weſentlichen verlief die
Feier in allen Orten in gleicher oder doch ähnlicher Weiſe: Zapfen-
ſtreich, Reveille, Feſtgottesdienſt, Schulfeier, Feſteſſen und Kommerſe
der einzelnen Vereine, ſowie ganzer Gemeinden, das iſt ſo ziemlich
das gleichlautende Programm, ſo daß wir auf eine aus-
ſührliche Wiedergabe der einzelnen Berichte wohl verzichten
können. Da, wo Militär in Garniſon lag, traten noch die
Paraden und die Kompagniefeſte hinzu. Jn Merſeburg hielt den
Kaiſertoaſt beim Feſtmahl der neue Herr Regierungspräſident Frhr.
v. d. Recke, in Erfurt fand vor ausverkauftem Hauſe eine Feſt-
vorſtellung des patriotiſchen Schauſpiels „1 8 12“ von Otto von der
Pfordten ſtatt, in Eisleben ſpielte am Kaiſertage das bekannte
Horniſten-, Trommler- und Pfeiffer-Korps der II. Bürgerſchule,
welches alljährlich vor Sr. Majeſtät in Piesdorf konzertirt, cine große
Rolle bei der Feier.

Merſeburg, 28. Januar. Ein nobler Kerl!) Ein
fremder Bettler wurde dieſer Tage in einem hieſigen Geſchäft mit
dem Bemerken abgewieſen, daß man bei den ſchlechten Zeiten nichts
verſchenken könne. Darauf erwiderte der Fremde „Nun, dann will
ich Jhnen etwas abkaufen“ und auf eine volle Flaſche zeigend be-
merkte er: „Was iſt das? Gilka her damit.“ Ohne Handel zahlte
der Fechtbruder darauf die geforderten 1,50 Mk. und zog mit dem
Berliner Spezialſchluck ab.

Bitterfeld, 28. Januar. (Durch einen Hufſchlag
get ödtet.) Am Mittwoch wurde der ſeit ca. 30 Jahren auf dem
Rittergut Greppin beſchäftigte Hofmeiſter Pönitzſch von einem
Pferde derartig gegen den Leib geſchlagen, daß die Ein
geweide verletzt wurden. Cr wurde nach dem Kreiskrankenhauſe
überführt, wo er infolge der ſchweren Verletzung bald verſtarb.

st. Ramfin (Kr. Bitterfeld), 28. Januar. (Unglücksfall.)
Beim Spielen vor der elterlichen Wohnung fiel das S jährige
Töchterchen des W. Schmidt allhier ſo un-lücklich, daß es das Bein brach und ärztliche Hilfe ſofort in An-
pruch nehmen mußte.

S Torgan, 28. Januar. (Perſonalnotiz.) Der Landge-
richtspräſident Haſckel iſt vom 1. Februar er. ab in gleicher Eigen
ſchaft an das Landgericht NeuRuppin verſetzt.

RKloſtermansfeld, 28. Januar. (Einen lehrreichen
Einblick in die Thätigkeit „religiöſer“ polniſcher Ver-
eine im Herzen Deutſchlands eröffnet die nachſtehende Notiz
aus Nr. 11 des „Poſtep“: „Der polniſch-katholiſche Verein zu m
heiligen Michael in Kloſtermansfeld beſteht ſeit1892 und zählt 55 Mitglieder, eingetreten ſind 19, nach
der Rheiprovinz und Weſtfalen ſind 24 und in die Heimath 4 ver
zogen. Der Verein mit der Fahne nahm am ſechſten Stiftungsfeſte
des polniſch- katholiſchen Herz-Jeſu-Vereins in Thale am Harz und
an dem Fahnweihfeſt des po niſchen Geſangvereins Lutnia in Helbra
Theil. Jm Verein wurden 10 ordentliche und 2 Generalverſamm-
lungen abzehalten, außerdem wurden noch das Stiftungs und Weih-
nachtsfeſt gefeiert. Die lehrreichen Vorträge waren religiöſen und

nationalen Jnhalts, die Mitglieder abonniren
nur polniſche Zeitungen. Die Einnahmen betrugen
220,85 Mk., die Ausgaben 216,61 Mk.

Weiſtenfels, 28. Januar. (Sittlichkeitsverbrechen.)
Ein hieſiger taubſtummer Schuhmacher W. hat am 20. d. M. an
ſeiner neunjährigen Tochter ein Sittlichkeitsverbrechen be-
gangen und iſt ſeit dieſer Zeit flüchtig. Das Kind war, wie dem
„W. Krsbl.“ gemeldet wird, unmittelbar nach der ſcheußlichen That
ſchwer erkrankt. Wie wir hören, iſt die Anzeige erſt jetzt erſtattet
worden, da das Mädchen nicht früher vernehmungsfähig war.

Wiehe, 28. Januar. (Der forſt- und land wirth
1chaftliche Verein Wiehe) verlegt ſeine für Montag,
den 31. Januar angeſetzte Verſammlung auf Mittwoch, den 9. Februar,
Rachmittags 3 Uhr, in Nauſitz.

Quedlinburg, 28. Januar. (Lehrerbeſoldungen.)
In der erſten Sitzung der Stadtverordneten in dieſem Jahre wurde
zach einer Beglückwünſchung des Juſtizraths Schellwien aus
Anlaß ſeiner 40jährigen Zugehörigkeit zum Stadtverordneten
kollegium nochmals über die Neuregelung der Ge-
bälter der bieſigen Volksſchulkehrer verhandelt, da

die am 14. Auguſt v. J. beſchloſſene Gehalt sordnung die Genehmigung
der Behörde nicht gefunden hat. Zu weiteren Verhandlungen mit
der Schuldeputation war OberRegierungsrath v. Tzſ r aus
Magdeburg vom Kultusminiſter beauftragt worden. Die Lehrer hatten
um Feſtſetzung des Grundgehalts auf 1100 Mk., der Alterszulagen
auf 170 Mk. und der Miethsentſchädigung (auf allen Stufen) auf
370 Mk. gebeten. Nach längerer Berathung wurde beſchloſſen, die
Sätze nach den Wünſchen der Lehrer feſtzuſetzen. Das
Höchſtgehalt beträgt alſo 3000 Mk. Die Gehälter der Rektoren an
den Volksſchulen wurden in der Weiſe geregelt, daß ihnen ein Grund
gehalt von 2100 Mk., Alterszulagen in Höhe von je 170 Mk. und
eine Miethsentſchädigung von 460 Mk. gewährt werden ſoll. Die
Lehrerinnen an den Volksſchulen ſollen erhalten ein Grundgehalt von
800 Mk., Alterszulagen in Höhe von je 90 Mk. und eine Mieths-
entſchädigung von 240 Mk. die Turn und Handarbeitslehrerinnen
700 Mk. Grundgehalt, je 80 Mk. Alterszulagen und 240 Mk.
Wohnungsgeld. Den Mittelſchullehrern ſollen Funktionszulagen von
400 Mk. gewährt werden.

Loburg, 28. Januar. (Verunglückt.) Vorgeſtern hatte
ein im neuerbauten Kaſinogebäude auf dem Truppenübungsplatze be
ſchäftigter Maler gehülfe aus Burg das Unglück, vom Gerüſt
aus beträchtlicher Höhe herabzuſtürzen, wobei er anſcheinend
ſchwere innnere Verletzungen davontrug.

M. Stendal, 28. Januar. (Großfeuer.) Auf dem Gehöfte
des Müllermeiſters Chr. Damker in Dahrenſtedt brach in ver
angener Nacht Feuer aus. Dasſelbe nahm in kurzer Zeit eine
o große Ausdehnung an, daß aus, eune undStallungen alsbald in Flammen ſtanden. Von dem Vieh

iſt nur wenig gerettet worden, der Beſitzer weilte mit ſeiner Familie
im Gaſthofe zur Kaiſer-Geburtstagsfeier. Ueber den Ausbruch des
Feuers iſt noch nichts bekannt, doch vermuthet man Brand
ſtiftung.

[—„Z„ R

O Deſſau, 28. Januar. (Zur Reichstagswahl.) Der
liberale Verein „Kaiſer Friedrich“ hat den bisherigen Vertreter des
Kreiſes Reichstagsabgeordneten Nichard Röſicke, wieder als
Kandidaten aufgeſtellt.

Deſſau, 28. Januar. (Für die Flottenvorlage)
erläßt die Handelskammer folgende Erklärung

Die Handelskammer für das Herzogthum Anhalt ſtimmt
dem Beſchluſſe der Verſammlung im „Hotel Kaiſerhof“
zu Berlin am 13. Januar bei und ſpricht demgemäß ihre
Ueberzeugung dahin aus, daß das Reich einer Verſtärkung
ſeiner Seemacht dringend bedarf, damit dieſe der Machtſtellung des
deutſchen Reiches, ſeinen wachſenden politiſchen, vor Allem aber
ſeinen geſteigerten wirthſchaftlichen Intereſſen entſprieht, daß das
geſammte deutſche Volk mit ſeiner nationalen Ehre und ſeiner
wirthſchaftlichen Entwicklung an dem Schutze der deutſchen Küſten
und an dem Schutze der deutſchen Staatsangehörigen und der
Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſſen im Auslande betheiligt
iſt. Die Handelskammer erklärt es hiernach für ein nationales
Bedürfniß, daß e geplante Ausgeſtaltung der deutſchen Seemacht
zur Annahme und geſicherten Durchführung gelange.

Hesklingen (Anhalt), 28. Jan. (Fortbildungsſchule.)
Die hieſigen Jnnungsmeiſter haben in ihrer letzten Verſammlung
nahezu einſtimmig beſchloſſen, beim Gemeindevorſtand die Gründung
einer Fortbildungsſchule zu beantragen. Die pekuniären Opfer, welche
von der Gemeinde gefordert werden, ſind nur gering, um ſo größer
aber der Segen, den die Fortbildungsſchule der Gemeinde und vor
Allem dem ſchwer bedrückten Handwerk bringt.

t. Sondershanſen, 28. Januar. (Der Fürſt) ſchenkte aus
Anlaß des Geburtstages Sr. Majeſtät, dem 1. Bataillon des71. Regiments, vier Fanfaren? Trompeten, welche mit
blauweiß ſeidenen Wappentüchern verſehen ſind. Letztere ſind auf
der einen Seite mit dem Fürſtlichen Wappen, auf der anderen mit
dem Fürſtlichen Namenszug in Goldſtickerei verſehen. Bereits bei
der heutigen Feſttafel waren die Jnſtrumente im Gebrauch.

t Arnſtadt, 28. Januar. (Feuer.) Auf dem Futterboden
eines Kauſes am Angelhäuſerweg entſtand heute Mittag euer, das
r bemerlt und durch Arbeiter bald gelöſcht wurde. Der Schaden
iſt gering.

R Gera, 28. Januar. (Verſchüttet.). An dem Neubau
des Keſſelhauſes in der L. Hirſch'ſchen Färberei ſt ürzte geſtern
Nachmittag ein gemauerter Bogen ein, deſſen Steine einen
darunter ſtehenden Maurer verſchütteten. Derſelbe wurde
ſchwer verletzt unter den Trümmern hervorgezogen.

Weimar, 28. Januar. (Zu Ehren des Landtages)
gab der Großherzog ein Prunkmahl, zu dem auch die verant-
wortlichen Chefs des Staats miniſteriums ſowie die oberſten Hofbe
amten geladen waren. Die Landtagsabgeordneten waren bis auf den
ſozialdemokratiſchen und einen volksparteilichen Abgeordneten
ſämmtlich erſchienen. Der Großherzog führte die Frau Erb groß
herz ogin zur Tafel. Nach dem Mahl ſprach er mit jedem Abge-
ordneten, beſonders eingehend mit den neugewählten. Hierbei erregte
es freudige Ueberraſchung, wie friſch und rüſtig der greiſe Herr ſich
erwies, wie vertraut mit den beruflichen und perſönlichen Verhält-
niſſen der einzelnen Abgeordneten er war, und wie er in liebens-
würdigſter Weiſe die Unterhaltung leitete.

Seeſen, 28. Jan. (Eine drollige Jagdgeſchichte)
hat ſich dieſer Tage in einem der Jagdgründe eines benachbarken
Dorfes ereignet. Die jagdberechtigten Nimrode des Ortes waren näm-
lich zum fröhlichen Jagen ausgezogen, als plötzlich ein Häslein daher
geſprengt kam. Im Nu krachten ein Dutzend Schüſſe hinter Lampe
her, welcher, mik der Blume wackelnd, vor Freuden darüber einen
Luftſprung machte, daß er unverſehrt aus der Schießerei
hervorgegangen. „Nu aber latet mal dat vardammte Scheiten ſien,“
rief nun der wackere Dorfſchneider, und im ſchnellſten Lauf dem

nachſetzend, gelang es ihm, denſelben durch einen wohlgezielten
Wurf mit ſeinem Treiberknüppel den Garaus zu machen und den
verblüfften Jägern als Jagdtrophäe zu präſentiren, worauf die Jagd-
geſellſchaft hoch erfreut über die reiche Beute den Heimweg antrat
und im Dorffkruge ſich von den Strapazen der J erholte.

Aus dem Vogtlande, 28. Januar. (Seine Frau um-
zubringen) verſuchte am Montag Abend in Oelsnitz ein
25jähriger dem Trunke ergebener Gerber. Die arme Frau, die von
dem Unmenſchen zum Erbarmen zugerichtet wurde, mußte ſofort in
ärztliche Behandlung genommen werden. Der Gerber wurde am
Dienstag früh verhaftet.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere Portepeefähnriche c. Ernen-nungen, Beförderungen und Verſetz ungen. Ab-

ſchiedsbewilligungen.
Jm aktiven Heere. v. Webern, Hauptm. à la suite des

Jnf.-Regts. Nr. 96 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Metz, als
Komp.-Chef in das Jnf.-Regt. Nr. 52 verſetzt. v. Wedel, Haupt
mann u. Komp.-Chef vom Jnf.-Regt. Nr. 71, unter Stellung à la
suite des Regts., auf ſechs Monate zur Dienſtleiſtung bei dem Be
kleidungsamte des IX. Armeekorps kommandirt. v. Zwehl, Haupt
mann vom Jnuf.Regt. Nr. 30, als Komp.Chef in das Jnf. Regt.
Nr. 71 verſetzt. Verſetzt ſind: der Pr.-Lt. Vogt vom Jäger
Bat. Nr. 4, in das Jäger-Bataillon Nr. 10, v. Brömbſen,
Hauptmann z. D. und Boirkeeffizier vom Landwehr- Bezirk Neu
Stettin, zum Landwehr- Bezirk Gotha (Meldeamt Coburg).
Zu PremierLieutenants ſind befördert die SekondeLieutenatns:
v. Schepke vom Jnf.-Regt. Nr. 20, unter Perpung in das
Jäger-Bat. Nr. 10, v. Wedel vom Jnf.Regt. Nr. 26, Hoff
mann vom Jnf.-Regt. Nr. 32, Bethcke vom Jnf.Regt. Nr. 71,
v. Sichart vom Jnf.-Regt. Nr. 93, Graf v. Kielmannsegg
vom Jnf.Regt. Nr. 94, Zenthoefer vom Jnf.-Regt. Nr. 96 und
kommandirt zur Dienſtleiſtung bei der MilitärJnkendantur. Zum
überzähl. Riltmeiſter iſt befördert der Pr.Lt. v. Nie e r vom
Kür.Regt. Nr. 7, unter Verſetzung in das Kür.Regt. Nr. 5.
Zum d iſt befördert der Sek.-Lt. Graf v. Baſſe witz vom
Huſ.-Regt. Nr. 12. Zu Pr.-Lts., vorl. ohne Patent, ſind befördert

die Sek.Lts. Renner vom Feldart.Regt. Nr. 4, Gieſe vom
Feldart.-Regt. Nr. 11 und kommandirt als Aſſiſt. bei der Artillerie
Prüfungskommiſſion, Engel hardt (Oskar) von demſelben Regt.

Ein Patent ſeiner Charge erhielt der Pr.-Lts. Voß vom Fuß-
art.„Regt. Nr. 4. v. Held, Pr. Lt. vom Pion.-Bat. Nr. 4 und
kommandirt als Adjutant bei der 3. Pion.Jnſp., zum Hauptm., vor
läufig ohne Patent, befördert. Befördert ſind: a. zu Sek.-Lts. die
r v. Michel s vom r Nr. 36, Ulfert,ditka vom Jnf.-Regt. Nr. 66, v. Malachowski vom Jnf.
Regt. Nr. 71, Meiſcheider, Dobberke, Marſchall vom
d .Regt. Nr. 72, v. Marées, Riemer vom Jnf.Regt. Nr. 93

ottſchalck, Schobert, v. Honwald vom Jnf,Regt.Nr. 96, v. Wellmann, Ohneſorg, v. Chammier-Glis-
czinski vom Jnf.Regt. Nr. 94, Frhr. v. Canſtein vom Jnf.
Regt. Nr. 95, Bilſe vom TrainBat. Nr. 11, Jgnée vom Pion.
Bat. Nr. 4, Paarmann, Schulz von Pion.Bat. Nr. 11;
b. zum Port.Fähnrich der Unteroffizier Schimolke vom Jnf.Regt.
Nr. 20; e. im Beurlaubtenſtande: beim IV. Armeekorps: Northe,
Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Burg, zum Sek.Lt. der Reſ. des

eldart.-Regts. Nr. 3, Goedel, Vizefeldw. vom Landw.Bezirk
Nagdeburg, zum Sek.Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 54, Neßel,

Pr.-Lt. von der Feldart. 1. Aufgeb. des Landw.Bezirls Magdeburg
Dirkſen, Pr.-Lt. von der Jnf. 2. Aufgeb. deſelben Landw.Be
irks, zu Hauptleuten, Marſchhauſen, Vizefeldw. vom Landw.Kegitt Halberſtadt, zum Sek.Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 164,

Meyer, Vizefeldw. vom Landw.-Bezirk Halle a. S., zum Sek.Lt.
d. Reſ. des Inf.Regts. Nr. 15, die Vizewachtmeiſter: Lüttig vom
Landw.Bezirk Halle a. S., zum Sek.-Lt. der Reſ. des Dragoner
Regts. Nr. 6, Heſſe von demſelben Landw.Bezirk, zum Sek.Lt.
der Reſ. des Ulan.-Regts. Nr. 2, Walter von demſ. Landw.-
Bezirk, zum Sek.-Lt. der Reſ. des Ulan.Regts. Nr. 16, Frhr. von
Minnigerode, Pr.-Lt. von der Kav. 1. Aufgeb. des Landw.
Bezirks Mühlhauſen i. Th., zum Rittm., Welcker, Pr.Lt. von der
J. 1. Aufgeb. des Landw.Bezirks Erfurt, zum Hauptmann,

indow, Vizefeldw. vom ins Erfurt, zum Sek.Lt. der
Reſ. des Füſ.-Regts. Nr. 40, Hil d, Vizefeldw. vom Landw.Bezirk
Sangerhauſen, zum Sek.-Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 47,
v. Zimmermann, Pr.-Lt. von der Reſ. des Huſ.-Regts. Nr. 12
(Weißenfels) zum Rittm., Kirchner, Vizefeldw. vom Landw.-Bez.
Naumburg a. S. zum Sek.Lt, der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 71,
Arendt vom Landw.Bezirk Torgau, zum Sek.Lt. der Reſ. des
Jnf.-Regts. Nr. 68, Rabe, Pr.Lt. von der Reſ. des Huſ.Regts.
Nr. 17 (Torgau), Bierling, Pr.Lt. von der Feldart. 2. Aufgeb.
des Landw.Bezirks Torgau, zum Hauptm., Graf v. Beuſt,
Vizewachtm. vom Landw.-Bezirk Altenburg, zum Sek.-Lt. der Reſ.
des Drag.Regls. Nr. 6, Spaethe, Vizewachtm. vom Landw.
Bezirk Gera, zum Sek.-Lt. der Reſ. des TrainBats. Nr. 4.

Die Ernennung des Kommandeurs des 1. Leib Huſaren
Regiments in Danzig, Oberſt und Flügeladjutant Mackenſen, zum
dienſtthuenden Flügeladjutanten des Kaiſers iſt inſofern beſonders
bemerkt worden, als es der erſte dienſtthuende Flügeladjutant
mit bürgerlichem Namen iſt, welcher dem militäriſchen Haupt
guartier des Kaiſers zugetheilt wurde. Soviel uns bekaunt,
hatte ſich Oberſt Mackenſen nicht von vornherein dem Militär
berufe gewidmet, ſondern hatte ſein einjährig-frei-
williges Dienſtjahr bei der Kavallerie abgeleiſtet. Als
Reſerveoffizier machte er dann den Feldzug von 1870/71 beim
2. Leib HuſarenRegiment Kaiſerin Nr. 2 mit und zeigte hierbei eine
ganz hervorragende mili:äriſche Begabung, welche ihn zu dem Ent
ſchluß brachte, nach dem Feldzuge zum aktiven Militärdienſt über
zutreten. Auch im Generalſtabe, dem er ſpäter überwieſen wurde,
Ieiſtete er Hervorragendes, wie er auch auf literariſchem Gebiete
v d Geſchichte des 2. Leib Huſaren Regiments bekannt ge
worden iſt.

Landwirthſchaftliches.
Kurſe für Brennereibeſitzer und Stärkefabrikanten

werden vom Vereine der Spiritus-Fabrikanten in Deutſchland in dem
neu errichteten Jnſtitut für Gährungsgewerbe, Berlin N., Seeſtraße,
in der Woche vom 21. bis 26. Februar d. Js. veranſtaltet. Es
werden folgende Vorleſungen gehalten werden Prof. Dr. Delbrück:
Ueber die neuſten Fortſchritte im Brennereibetriebe Prof. Dr. Saare
Ueber Stärkefabrikation Prof. Dr. Wittelshöfer: Ueber Brennerei-
betriebskontrole, Uebungen im Laboratorium Jngenieur Goslich:
Ueber Maſchinen und Keſſelbehandlung. Anmeldungen ſind an die
Geſchäftsſtelle des Vereins der SpiritusFabrikanten in Deutſchland,
Berlin N. 56, Seeſtraße, (Jnſtitut für Gährungsgewerbe) zu richten

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Dr. Reinhold Koſer, Direktor der Königl.

Staatsarchive zu Berlin, dem ſoeben die Würde eines Hiſtorio-
graphen des preußiſchen Staates verliehen worden iſt, iſt der
ſechſte Geſchichtsſchreiber, dem dieſe Ehre zu Theil geworden iſt,
Eigenthümlich genug iſt es, daß ſeine fünf Vorgänger keine ge
borenen Preußen waren Dr. Koſer ſelbſt ſtammt aus Schmarſow
bei Prenzlau. Der erſte Hiſtoriogranh war Johannes von
Müller, der, 1752 in Schaffhauſen geboren, 1804 nach Berlin
kam. Bekannt iſt, daß er trotz ſeiner Verpflichtungen gegen
Preußen in deſſen ſchweren Tagen ſich Napoleon zuwandte.
Als er dann gar in der Akademie der Wiſſenſchaften
am Friedrichstagge in die übliche Rede auf Friedrich
den Großen ein Loblied auf den franzöſiſchen Eroberer einflocht,
machte er ſich damit unmöglich und mußte ſeinen Abſchied nehmen.
Müllers Nachfolger wurde Berthold Georg Niebuhr, ein Däne
von Abkunft und bis zu ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin in däniſchen
Dienſten. Ein Nichtpreuße wie Müller, wurde er anders als dieſer
ein pflichteifrigr und treuer Bürger ſeines neuen Vater
landes. Jhm folgt Friedrich Wilken, der Geſchichtsſchreiber
der Kreuzzüge; er war ein Mecklenburger von Ceburt und
hatte ſchon in hannoverſchen und badiſchen Dienſten geſtanden, ehe
er in ſeinem 41. Lebensjahre 1817 in ſein Berliner Lehr
amt eintrat. Leopold v. Ranke, der nahezu 50 Jahre Hiſtorio-
graph des preußiſchen Staates war, iſt noch unter ſächſiſcher Herr
ſchaft am 21. Dezember 1795 in Wiehe in Thüringen geboren.
Heinrich v. Treitſchke endlich war ein geborener Dresdener. Der
neue Hiſtoriograph Dr. Reinhold Koſer ſteht im 46. Lebensjahr, war
Profeſſor in Berlin und Bonn, ehe er als Nachfolger Heinrichs
von Sybel ſeine jetzige Stellung antrat. Seine ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit gilt vor allem Friedrich dem Großen.

Dr. Hermann Bieder, Privatdozent an der Univerſität
München, hat in dem von Prof. Hans Buchner geleiteten hygieniſchen
Inſtitut Verſuche über die Wirkung der Röntgenſtrahlen auf
Bakterien angeſtellt, die überraſchend günſtige Reſultate ergeben
haben. Der erſte Verſuch wurde von Dr. Bieder mit Cholera
bazillen gemacht, und ergab, entgegen allen bisherigen Verſuchen,
den Erreger der Cholera durch die Einwirkung von
Röntgenſtrahlen in ſeiner Entwickelung zu beeinfluſſen,
ein ſehr günſtiges Reſultat. Bereits entwickelte Cholera-Kolonien, die
48 Minuten den Röntgenſtrahlen e worden waren, zeigten
einen bedingungsloſen Stillſtand im Wachsthum, trotzdem ſie nach
ihrer Beſtrahlung nochmals 24 Stunden in den Brutofen gebracht
worden waren. Ebenſo wurde die Entwickelung der Tuberkelbacillen,
die den Röntgenſtrahlen ausgeſetzt worden waren, zum Stillſtand
gebracht. Die vorſtehenden Unterſuchungen ermuthigen, ſo ſchließt
Dr. Bieder ſeinen ſehr intereſſanten Aufſatz, nicht bloß zu Thier
verſuchen, ſondern auch zu weiteren kliniſchen Verſuchen.

Theater und Muſik.
-d. Theaterrundſchan. An Nevitäten iſt die vergangene Woche

verhältnißmäßig arm geweſen, zumal der Lauff'ſche „B urggraf'der das meiſte von ſich reden machte, doch keine eigentliche ovität

iſt. Jm Berliner Centraltheater fand eine ziemlich alberne
Poſſe von Julius Freund und W. Mannſtädt „Die Tugend
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alle vielen Beifall, beſonders als im vierten Akte ein wirklicher
egen auf der Bühne fiel. Das Schillertheater brachte Lope de Vegas

Tugendwächter“ in einer trefflichen Bearbeitung EugenHabels auf die Bühne. Ein bisher noch ziemlich unbekanntes fünf

aktiges Drama von Felix Dahn: „Sühne“ wird in der
Berliner Hochſchule für Schauſpielkunſt, die den Namen
„Bühnenhort“ führt, demnächſt erſtmalig aufgeführt werden,
aus München wird mitgetheilt, daß beim dortigen
Hoftheater ein neues Luſtſpiel von Ernſt v. Wolzogen
„Das unbeſchriebene Blatt“ zur Aufführung angenommen
worden ſei. Georg Engels hat ein vieraktiges Schauſpiel
„Der Abſchied“ vollendet, das gleichzeitig im Berliner Theater
und im Breslauer Stadttbeater in Szene gehen wird. Aus Moskau
kommt folgende intereſſante Meldung Auf Jnitiative eines hieſigen
Kunſtmäcens und Millionärs Lildet ſich hier eine Operntruppe, die
den Zweck verfolgen wird, in den Hauptſtädten Europas durch Auf-
führungen ſpezifiſch ruſſiſcher Opern, wie: „Leben für den Zaren,“
„Rußland und udmilla“, „Ruſſalka“, u
„Lied der triumphirenden Liebe“, Fürſt Jgor“ u. A. das Intereſſe
für ruſſiſche Muſtk zu erwecken. Zunächſt beabſichtigt die Truppe,
»die aus den beſten Kräften beſtehen ſoll, ſich nach Paris zu begeben,
und von dort, im Herbſt nach Berlin. Franziska Elmen-
reich, die gegenwärtig am Hamburger Stadttheater engagirt iſt, hat
mit dem Berliner Königlichen Schauſpielhauſe einen mehrjährigen
Kontrakt abgeſchloſſen. Der Hofſchauſpieler Blencke daſelbſt,
welcher die Pacht des Hundekehlen-Reſtaurants im Grunewald
erhälten hat, gedenkt bereits am 1. März die Thätigkeit beim König-
lichen Schauſpielhauſe einzuſtellen.

Gerichtszeitung.
M Mühlberg a. E., 28. Januar. (FahrläſſigeDödtung?) Jn der Nähe von Kleinrügeln wurde am 21.

Auguſt v. Js., Abends gegen 9 Uhr, der 67 Jahre alte Schuhmacher
meiſter Riedel von einem Radfahrer dermaßen angerannt, daß er zu
Boden ſtürzte und ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zuzog, an
deren Folgen er noch in derſelben Nacht verſt ar b. Der unglück
liche Radfahrer wurde alsbald in der Perſon des Elbarbeiters Friedr.
Hermann Hein ze ermittelt. Nach ſeiner Angabe ſoll der Verun-

das vorſchriftsmäßig gegebene Glockenzeichen überhört haben.
er p. Heinze ſtand deshalb dieſer Tage unter der Anklage der

fahrläſſigen Tödtung vor dem Königl. Landgericht. Dasſelbe fällte
ein freiſprechendes Urtheil. Jn der Begründung desſelben
wurde ausgeführt, daß eine Schuld des Angeklagten mit Sicherheit
nicht feſtzuſtellen ſei, der Unglücksfall vielmehr unglücklich obwalten
den Umſtänden zuzuſchreiben ſei.

Vermiſchtes.
Die Ermordung des deutſchen Matroſen Schulze in China

ruft die Erinnerung wach an einen ähnlichen Fall vor ſechs Jahren.
Damals erlag ein Berliner, der Oberbootsmannsmaat Brodnitzki von
dem nun unkergegangenen Kanonenboot „Jltis“, vor Schanghai dem
chin ſiſchen Frendenhaß. Brodnitzli erhielt nebſt anderen Unter-
n Urlaub, an Land zu gehen und iſt von dieſem nicht wieder
zurückgekehrt. Deſertion war nach der Lage der Sache, wie nach
dem Charakter des Brodnitzki, der kurz vor dem Deckoffizier ſtand,
vollkommen r Ber Maat, welcher eine größere Geld
ſumme bei ſich führte, war nach Mitternacht beim Verlaſſen eines
Wirthshauſes zuletzt geſehen worden und iſt höchſt wahrſcheinlich nochan Land von chineſiſchen Geſindels oder von einem chineſiſchen

Bootsführer, der ihn an Bord rudern ſollte, ermordet worden. Die
ſorgfältigſten Nachforſchungen des J Konſulats in Schanghai
haben damals nicht den geringſten Erfolg gehabt.

Das Eiſenbahnunglück bei Hönningen, das wir gemeldet
haben, hat einen Schaden an Maſchinen, Wagen e. von 50 000 Mk.
angerichtet. Dem Bremſer Heuſer aus Benndorf wurde der Unter
ſchenkel zerſchmeitert; der Bedauernswerthe, der gräßliche Schmerzen
litt, wurde nach der Bonner Klinik gebracht. Der Heizer Sabel aus
Sayn hat einen qualvollen Tod gefunden. Er war zwiſchen
Maſchine und Tender eingeklemmt und wurde von dem
ausſtrömenden heißen Laſſer der Maſchine langſam
verbrüht. Ueber eine Stunde mußte der Aermſte,
der fortwährend bat, man möge ihn tködten, in dieſer entſetzlichen
Lage verbleiben, da man ihn nicht befreien konnte. Nach 15 Stunde
war er todt. Der Heizer Gais aus Oberlahnſtein hat ſchwere Ver
letzungen am Kopfe erlitten. Man brachte ihn zu ſeiner Familie.
Aerztliche Hilfe konnte erſt cine Stunde nach dem Unglück eingreifen.
Die Führer der beiden Lokomotiven des Güterzuges nahmen keinen
Schaden einer rettete ſich durch Abſpringen, der andere wurde ohne
erhebliche Verletzung von der Maſchine geſchleudert. Auch ein
Bremſer brachte ſich durch Abſpringen in Sihherheit.

Ueber die Trunkſucht des ruſſiſten Volkes ſiellen die
„Birſhewyja Wedomoſti“ eine Betrachtung an. Sie kommen dabei
zu dem Reſultat, daß, quantitativ bemeſſen, das ruſſiſche Volk gar
nicht ſo viel trinke; daß die Deutſchen z. B. eine erheblich
größere Menge Alkohol zu ſich nähmen, nur thäten ſie
es in vernünftigerer Weiſe, ſo daß ihre Arbeitskraft
und ihr ſonſtiges Verhalten lange nicht in dem Maße
unter dem Alkoholgenuß zu leiden hätten, wie bei den Ruſſen. Der
Deutſche trinke täglich ein beſtimmtes, oft recht reichlich bemeſſenes
Quantum, während der einfache Ruſſe oft wochenlang gar keinen
Branntwein zu ſehen bekomme, dann aber, wenn er erſt ein Glas
Schnaps getrunken, auch nicht eher aufhöre, als bis er ſich ganz
toll und voll getrunken habe. Oft vertrinke er dann ſeinen
ganzen Wochenverdienſt ja ſeine letzte Jarke und
ſein letztes Paar Stiefeln; Weib und Kind aber
müßten derweil hungern. Jn Weſteuropa gäbe es mehr
Alkoholiker, richtige Kranke in Rußland dagegen beweiſe das Volk
in ſeiner Trunkſucht einen bedauernswerthen Mangel an Charaker.
Die Kneipe bilde in Rußland allenthalben gewiſſermaßen einen
Volksklub, der entſetzlich entſittlichend wirke. Die traurigſten und
blutigſten Dramen ſpielten ſich oft genug in dieſen elenden Schänken
ab. Schamloſe Verbrechen und in ihrem Gefolge ſchlimme Krank-
heiten gingen von der Schänke aus und vergifteten das Volksleben.
Das Familienleben würde in furchtbarſter Weiſe durch die Schänke
untergraben. Zudem wucherten die Kneipwirthe das Lolk in ent-
ſetzlicher Weiſe auf.

„Die braune Sammetmütze“ nennt ſich eine jugendliche Ver
brecherbande, die in London die Straßen unſicher macht. Mit dem
Worte Sammet verbindet man unwillkürlich den Begriff weich,
milde, und wenn der Romandichter eine ſchöne Heldin lieblich aus
ſammetartigen Augen blicken läßt, wirds einem ordentlich warm ums
Herz. Auch Künſtler lieben es, Sammet zu tragen, und in Sammet
und Seide kleiden ſich vornehme Frauen. Das Gegenſtück von
ſammetartiger Weichheit, zarter Milde und feiner Geſittung ſind
aber die genannten Londoner Sammetmützen. Dieſe Banditen ſind
halbwüchſige Burſchen, die bei einem Einbrüche erwiſcht worden
ſind. Die Träger der braunen Sammetkappen hatten ſich
in den Straßen unliebſam bemerkbar gemacht durch „ungeregeltes
Betragen“, d. h. ſie beliebten, alte Herren vom Bürgerſteige zu
ſtoßen, alten Damen ein Bein zu ſtellen, Knallbomben in Treppen-
flure zu legen, einſamen Jung'rauen Katzen zu ſtehlen. Da ſie aber
außerdem ſich auf Taſchendiebſtähle und CEinbrüche verlegt haben, ſo
iſt ihnen nun durch empfindliche Strafen klar gemacht worden, daß
rpuner Sammet und verbrecheriſches Treiben ſchlecht zuſammen
paſſen.

China erwacht. Der alte LiHungTſchang iſt lange Jahre
hindurch im „Reiche der Mitte“ der Einzige geweſen, der den Fort-
ſchritt begünſtigt hat, weniger freilich aus Vaterlandsliebe als aus
kaufmänniſchem Intereſſe denn die von ihm eingeführten Ver
beſſerungen dieaten vor Allem den geſchäftlichen Unternehmungen
des Miniſters mit der gelben Jacke. Nach dem
ſtärken Schlage, den das große China von dem
kleinen Japan erhalten hat, begann eine leichte Beſſerung, die Geiſter
waren etwas aufgerüttelt worden, und allmählich beginnt China zu
erwachen. Jn Hang-Tſchou iſt die alte chineſiſche „Univerſität“, eine

Hochſchule, auf welcher nur die Klaſſiker der altchineſiſchen Literaiur

ſtudirt wurden, umgewandelt worden in ein modernes Kollegium,
beſtimmt für das Studium der weſtlichen Wiſſenſchaften“ und
namentlich der europäiſchen Sprachen. Die Stadt Tſchangſcha, be
rüchtigt wegen ihres Fremdenhaſſes, die Hauptſtadt des leicht zu
Revolutionen geneigten Kunan, hat eine ähnliche Anſtalt gegründet.
Als Leiter derſelben iſt ein in Hongkong modern Ferwetn Chineſe
berufen worden. In Tſchunking wird allernächſtens ſogar eine
moderne Zeitung erſcheinen, und in Erwartung der beſtellten
metallenen Typen wird mit Holztypen gedruckt werden. So zeigen
ſich da und dort die Anfänge eines geiſtigen Umſchwunges in dem
oſtaſiatiſchen Rieſenreiche, und es iſt nur wünſchenswerth, daß
fanatiſche Mandarinen alter Schule dieſe erſten Triebe nicht gleich
wieder erdrücken.

Staudezants Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 28. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Fleiſcher Hermann Michler und Anna Ufer,

Freiimfelderſtr. 36. Der Fleiſchermeiſter Otto Fleiſcher und Marie
Storxe, Sandersdorf. Der Schloſſer Hermann Hanitzſch, Reilſtr. 129
und Eliſabeth Stellmacher, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Handarbeiter Franz Engelhardt, Glauchaer-
ſtraße 42, S. Kurt Franz. Dem Makermſtr. Paul Berbig, Thorſtr. 20,
S. Richard Arthur. Dem Kutſcher Paul Elinske, Spitze 38, S.
Der n Karl. Dem Poſtaſſiſtenten Robert Bindrich, Berlinerſtr. 30,

Emilie Käthe. Dem Schmied Auguſt Strieſenow, Mangfelder-
ſtraße 53, S. Arthur Willy. Dem Kaufmann Auguſt Zeiß, Fiſcher
plan 7, S. Bruno. Dem Schloſſer Wilhelm Schwarz, Pfänner-
höhe 46, T. Anna Bertha Marie. Dem Handarbeiter Franz Huske,
Saalberg 20, S. Friedrich Paul. Dem Barbier und Friſeur Alwin
Hieckmann, nene Promenade 8, T. Eliſabeth Elſe. Dem Brauer
Wilhelm Lepitz, II. Vereinsſtr. 6, T. Martha Emma. Dem Hand-
arbeiter Karl Stecher, Barfüßerſtr. 18/19, T. Minna Frieda. Dem
Handarbeiter Joſef Zemski, Pfännerhöhe 46, T. Lucie. Dem
Drechsler Friedrich Brinkmann, Steinweg 18, S. Willy Paul. Dem
Gelbgießer Anton Barth, Ludwigſtr. 22, S. Ernſt Edmund. Dem
Mechaniker Emil Gittermann, Wolfſtr. 23, T. Helene Klarg Marga-
rethe Anna. Dem Handarbeiter Karl Krickemeier, Mangfelderſtr. 43,
T. Helene Erna. Dem Poſtſchaffner Bernhard Meyer, Krukenberg-
ſtraße 17, S. Bruno Kurt. Dem Privatmann Chriſtian Schütt,
Germerſtr. 7, S. Konrad Johannes Heinrich. Dem Viktualienhändler
Friedr. Müller, kl. Klausſtr. 14, T. Elſe Charlotte. Dem Schneider-
meiſter Gottlieb Lobe, Anhalterſtr. 2, S. Otto Richard Erich. Dem
Schriftſetzer Alexander Krüger, Arnenſtr. 1, S. Richard Wilhelm
Hugo.

Geſtorben: Der Holzhändler Erdmann Lüttig, 58 J., Magde-
burgerſtr. 58. Des Landwirth Ernſt Jordan Ehefrau Mathilde geb.
Horwirz, 61 J., Diakoniſſenhaus. Der Handarbeiter Bonaventura
Kowol, 40 J., Klinik. Der StationsAſpirant Richard Wieczorek,
27 J., Klinik. Der Landwirth Hermann Sturm, 29 J., kl. Stein
ſtraße 7/8.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 26. bis 28. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Drechsler Otto Süße und Clara Langbeinrich,

Halle a. S. Der Schloſſer Hermann Hanitzſch, Halle a. S. und
Eliſabeth Stellmacher geb. Schubert, Trothaerſtr. 33.

Geboren: Dem Maler C. W. M. Hennig, Eichendorffſtr. 1,
S. Wilhelm Max. Dem Handarbeiter A. W. Ch. Ehrling, Reil-
ſtraße 28, T. Clara Martha. Eine unehel. T., Burgſtr. 12. Dem
Geſchirrführer C. A. Kind genannt Schönherr, Triftſtr. 32, T. Hed
wig Eliſabeth. Dem Schriftmaler F. O. Seifert, Adolfſtr. 4, T.
Gertrud Jenny Paula.

Geſtorben Des Fabrikſchmied F. A. Stötzner S. Willy Paul,
1 J., Auguſtſtr. 54. Frau Louiſe Plech geb. Buhle, 64 J., Advo-
katenſtr. 104a.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Vode. Rittergutsbeſitzer Freiherr von Sandern

nebſt Gemahlin aus Brandenburg. Rittergutsbeſitzer und Lieuten.
d. Reſ. Geſſert aus Gollwitz. Regierungsrath Wernich aus Magde-
burg. Privatdozent Dr. Paul Degener aus Braunſchweig. Guts-
beſitzer Richter nebſt Gemahlin aus Oſterode. Fabrikdirektor Fuchs
nebſt Familie aus Züttlingen i. W. Fabrikdirektor, Jngenieur und
Chemiker L. Graf, Chemiker Wilhelm Lintz nebſt Gemahlin, beide
aus Braunſchweig. Landwirth und Lieutenant d. Reſ. Heinrich
Andrege aus Frankfurt a. M. Brauereidirektor Fuchs aus Kulm
bach. Oberkontroleur A. Düffe aus Berlinchen. Landwirth und
Lieuten. d. Reſ. Wagner aus Amesdorf. Gerichtsaſſeſſor Etzbacher
aus Köln a. Rh. Junius aus Dortmund. Arzt Dr. med. Heimann
aus Berlin. Fabrikant Fritz Reiche aus Chemnitz. Rentier Abram
czyk nebſt Gemahlin aus Breslau. Aſſeſſor Schilling aus Berlin.
Schäfer aus Weißenfels. Kaufleute: Heinrich Fasbender aus Wien,
Emil Goldſchmidt aus Hamburg, Heinrich Sieben aus Straß-
burg i. Elſ., Richard Pfaffe aus Hanmburg, Guckenheimer aus
Frankfurt a. M., Max Grünebaum aus Mainz, Albert Haertel aus
Magdeburg, Schraube aus Magdeburg, Carl Levie aus Köln a. Rh.,
Gerhard Kahn aus Magdeburg, Daniel de Levie aus Hannover,
Lange aus Magdeburg, M. Schapier aus Berlin.

Verantrwortlic für die Redaktion Dr. Walther Gebersleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchr, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich die Redaktion der HalleſchenZeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.

Schutz gegen Aſthma.
Ein hervorragender Arzt hat Aſthma-Leidenden bewieſen,

daß wirklich ein ſolcher Schutz exiſtirt.
Die Mehrzahl von Aſthma-Geplagten iſt, nachdem ſie Aerzte

und zahlloſe Mittel ohne Erfolg verſucht hat, zu dem Schluſſe ge
kommen, daß es gegen dieſe höchſt läſtige Krankheit überhaupt keinen
Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt falſch. Es hat vielmehr eine an-
erkannte Autorität, Herr Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle
dieſer Krankheit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender Arzt,
durch Herſtellung und Anwendung eines Schutzmittels bereits ſeit
vielen Jahren glänzende Erfolge erzielt. Dieſes Mittel „Dr. R. Schiff-
mann's Aſthma-Pulver“ beſteht aus 34,90 Kaliumnitrat, 51,10
Fol. Daturae Arboreae, 14 5 Rad. Symplocarbus Foetidus. Das
Pulver iſt ein Präventivmittel, welches die behaupteten vorzüglichen
Eigenſchaften aufweiſt.

„Dr. Schiffmann's Aſthma-Pulver“ iſt bereits ſeit Jahren in
den meiſten Apotheken Deutſchlands verkauft worden, wenn auch
viele Perſonen bisher nie davon gehört haben mögen.

Von den vielen eingelaufenen Dankſchreiben über die Vorzüglich-
keit des entdeckten Schutzmittels gegen Aſthma folgt der Raum-
Erſparniß wegen nur ein Zeugniß„Jch kann nicht umhin, hen mitzutheilen, was für ſtaunens-

„werthe Erfolge ich mit dem kleinen Quantum von Dr. Schiſffmann's
„Aſthma-Pulver erzielt habe. Das Wunder iſt nicht mit Geld zu
„bezahlen. Jch werde Jhnen immer dankbar ſein.

(Gez.) Wittwe Joſef Weiskirchen. Bonn, Johannisſtr. 25.“
Eine kleine Schrift über Aſthma mit noch ſehr vielen anderen

freiwillig eingegangenen Zeugniſſen von Leidenden, welche dies
Pulver mit vorzüglichem Erfolg angewandt haben, wird gratis und
franko auf Wunſch an diejenigen geſandt, welche noch nicht dieſes
Mittel gebraucht haben. Da nur 10000 Exemplare vorhanden ſind,
wird gebeten, genannte Schrift möglichſt ſofort mittels Poſtkarke,
auf welcher nichts weiter als Name und genaue Ortsangabe ge
ſchrieben iſt, von R. Schiffmann, Berlin W., Friedrichſtraße 83,
zu verlangen. Dr. Schiffmann's Aſthma-Pulver iſt in den meiſten
Apotheken Deutſchlands zu haben. Wo nicht, kann jeder Apotheker
es ſofort auf Wunſch beſtellen. [1155

Gvcsstes Lager

Gust, Vhlig Halle a. S.
mit und ohne Musik!

AusKunſs-Institut „Creditsehutz“ (In- u. Ausland)
G. H. Fischer, Halle a. S., Poststr. 18. PFernspr. 893.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 1. Februar 1898, Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Petition von Anwohnern der kleinen Ulrichſtraße 2. Petition
Breitkopf 3. Mittelbewilligung zu Herſtellung neuer Decklagen auf
mehreren chauſſirten Straßen 4. Prüfung des Koſtenanſchlages betr.
die Umlegung des Zufuhrweges nach der Desinfektionsanſtalt
5. Genehmigung des Koſtenanſchlages und Mittelbewilligung zur
Herſtellung der Verbindungsſtraße zwiſchen der Krauſen- und der
Krukenbergſtraße 6. Feſtſtellung des Haushaltsplanes für das Bau-
weſen pro 1898/99 Kap. XIII. 7. Mittheilung des Magiſtrats über
ſeine Stellungnahme zu dem Stadtverordnetenbeſchluſſe in der
Hübner'ſchen Konzeſſionsangelegenheit 8. Petition von Anwohnern
der Zwingerſtraße.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden in

den Gemeinden Garſena und Hohenedlan iſt erloſchen.
Domnitz, den 28. Januar 1898.

Der Amtsvorſteher.

Fr. Gneist. [1193
L M AN

Balltächer in grosser Auswahl.A N SFernspr. 1007
gr. Steinotr. S.

ostfime
Anfertigung

nach Maass.

Frauer-
in grosser Auswahl

zu billigen Preisen.

tet Theodor Rühlemann c

Familien-iachricſten.
Verlobt: Frl. Clara Langfeld mit Hrn. Maler Bernhard Benver

(Jazewo). Frl. Louiſa Glüber mit Hrn. Lieut. Doehla (Schloß
Colmberg, Mittelfranken Augsburg).

Verehelicht: Hr. Poſtſekretär Jung mit Frl. Marie Louiſe Litt
(Breslau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann von Petrikr wsky
(Zwickau). Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Hottendorff
(Toſtedt). Hrn. Poſtrath Donnizlaff (Erfurt).

Geſtorben: Hr. Buchhalter Adolf Strube (Bismark). Hr.
Kaufmann Alfred Gerner (Halberſtadt).

cchkhsS]chcccq»clclccc»ch n d
Geſtern Morgen 8 Uhr entſchlief in Bremen nach kurzer,

plötzlich eingetretener Krankheit mein lieber Sohn, unſer guter
Bruder und Onkel

v W 5Willy Seyffert
in ſeinem 37. Lebensjahre.

Im Namen der ſchwerkranken Mutter und der
übrigen Angehörigen

Otto Sey ert., Regierungsbaumeiſter.
Halle a. S., den 29. Januar 1898. [1191

Uniformhemden,

Nachthemden
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Herren wäsohe jeder Art
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Die unterzeichnete Brauerei Uefert ihr

zum Preise von Mk. 3, für 30 FPlaschen und ihr

zum Preise von Mk. 3,20 für 30 Flaschen mittelst eigener Gespanne frei in das Haus.

die Kellereien verlassen, Keine Veränderung vorgenommen ist.

Abtth. III Dessau
Gefälligo Bestellungen sind a

T 3

8 u I

Sohultheiss Brauerei, Act.-Ges.

nach Wiener Art gebrautes Märzenbier

nach Münchener Art gebrautes Versancibier-
Die Flaschen sind mit Etiquettes und einer über den Bügel des Verschlusses geklebten Schutzmarke Versehen,

welche dafür Garantie bietet, dass dieselben von der Brauerei selbst gefüllt sind und dass mit dem Biere, nachdem es

Saßultſieiss Brauerei, Act. Ses.
ſecderlage ün Halle a. S. Mersehburger Strasse 39, zu richten.

Die drei Harvey's, Bravour-
Equilibriſten auf dem geſpannten Draht-
ſeil. Miß Famita del Odinto
mit ihren abgerichteten Wunder Hünd-
chen. Mr. Wälli im King undMiß Lucie Vorest, atkrobatiſch
excentriſche Grotesktänzer. Meſſrs-
Dale und Royston, esxcentriſche
Burlesk-Komödianten. Die „Sarn-
thaler Singvögel“, Tiroler Damen-
Geſangs-Quinteit. Die Baroneſſen
Helene und Alexandra OdilIon,Geſangs und Tanz-Duettiſtinnen.
Herr Max Walden, Original-Ge-
ſangs und Charakter- Humoriſt. (114
Beginn S Uhr. Ende gegen II Uhr.

Jeden Sonntag Nachmittag
von 4—6 Uhr

Grofze

Direktion: Richard Hubert. c 2

Bokmann Ser auky.
Brüderstrasse 16, part. u. I. Etage.

Wir eröffnen für die letzten Tage unseres Inventur-Ausverkaufs einen

aumungs Ausverkauf

in grossem Umfange.

Berselbe dauert Montag, Dienstag un Mittwoch.
Zum Verkauf kommen

Winter Kleiderstoffe. Schwarze Stoffe.
Sommerstoffe. Waschstoffe. Helle unck
crèmfarbigo Ballstoffe. Seidenstoffe
Promenaden- und Reiseldleider. Morgen-
kdleider. Blusen Unterröcke. Kragen.

JIackets. Radmäntel.
Hiermit bieten wir Gelegenheit, unsere als vortheilhaft bekannten

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Sonntag Nachm. Z3 Uhr:

Großes Konzert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr. 36. [1166
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

3 D.
4. 2. 63. L. A. T.

J

Anstalta Massage
Heilgymmastik

OQualitäten Für die Hälfte resp. ein Drittel des wirklichen
(1149Wertes einzukaufen.

b
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Concert
d. italieniſchen Mandolinen,Guitarre

u. Geſangs-Enſemble

Addia Napol i.Programm 20 Pfz. (955

4900,000 Mk.

auf Se Häuſer
billigſt auszuleihen durch

W Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft. [902

netePatentirto Pissporon.

c 2

Geſetzlich geſchützt. Dieſe äußerſt
praktiſchen Eisſporen ſind der beſte Schutz
gegen Glatteis. Sie ſind klein und
leicht, beſchädigen den Abſatz nicht,
brauchen nicht von demſelben entfernt zu
werden, klappern nicht und ſind außer
Gebrauch unſichtbar. Verſindt durch

C. A. Stanek in Zittan
gegen vorherige Einſendung von 1 Mark,
(auch Briefmarken), ſonſt per Nachnahme.

Wiederverkäufern Rabatt. (94

jeder Art werden ſoſort radieal entfernt

durch Wasmuth's (6
„Opal-Pasta“.

Engros-Lager: Helmbold Co.

von Leipzigerſtraße.N. Oertling, ÜHalle a. s., Heinrichstr. 8. ZurGeöſlnet täglich von 8s--7 Uhr.
Sprechstunden:

für Damen von 12--1 Ubhr,
(Vrau Oer Iäng),

für Herren von 3--5 Uhr.

ehe
Marke Gloria,

roth nnd weiss,FI. 60 Pa. bei I2 VI. 55 P.
Marca Italia roth, Bimagen, ron Mi 50 an

F. 90 w. el 12 BI. 855 P Knackmandeln, Trauben-Rosinen und Apfelsinen,
Gebr. Zorm, Thee- u. Eiswaffeln, Candirte Früchte, Petits fours,

Hoſlieſeranten. (691 W I. Taſel-Ligqueure. W

Diner-Saison
empfehle ich meine

Desserts und Confecte
in bekannter Güte, von MarK 1,60 an,

2 qrosse
und zwar Nachmittags 4

enthalten.

Max Friedemann.

Sport- Hotel
Sonntag, den 30. ds. Mts.

Concerte
Ahr und Abends 8 Uhr.

Zu dieſen Concerten werden für die Herren Studirenden, desgl. für die
Angehörigen des Deutſchen RadfahrerBundes Billets à 20 Pfg. ausgegeben.

Jm Vorverkauf ſind Billets à 25 Pfg. (5 Stück 1 Mk.) bei Herren
in neuen, reizenden Ausführungen, mit Conſect, Hützen u. scherzhaften i In 9. ussow. G. Meorita

hier, zu erhalten. Kaſſenpreis 30 Pfg.
V In jedem Concert ſind die neueſten GeſangsWalzer u. Märſche

Hochachtungsvoll

r. Ulrichſtr. und im Hotel,
(1181

Rudolf Dietrich

T CognaceKirschen u. Salzmandeln,zPa, Stearinkerzen, A. Krantz Nachf.,
nicht tränfelnd, empfiehlt [937

Gr. Steinstrasse II.F. A. Patz.3

Weingrosshandlung,

bedeut. renomm. Haus m. Eigenbau ſucht
tüchtige Vertreter, die beſonders mit

[1148 feinen Privaten Verkehr haben. Offerten
unter R. T. 13 an Maasenstein
K. Vogler, A.-G., Frankfurt a. M.

Ulrichſtr. 6.
er

Charlottenſtr. 20,
in der Nähe der Bahn, des Hauptpoſt
amtes und Landgerichts, iſt die II. Eiage,5 heizbare Stuben incl. Salon u. Zubehör
für 700 M. jährlich zum 1. April 1896
zu vermiethen. Garten am Hauſe.

Rotgtionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 8272. Mit 2 Beilagen.
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Sonnabend,

[Nachdruck verboten.]

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 135 Jahren, am 29. Januar 1763, wurde zu Poſerna

bei Weißenfels der Dichter Johann Gottfried Seume geboren.
In ſeinen innerlich kernhaften, aber formell rauhen Produktionen
ſpiegelt ſich ſeine harte Lebensſchule wieder. Er war ein ab
geſchworener Feind aller Heuchelei und Tyrannei und mit kühnem
Muthe überwand er die bitteren Schickſalsfügungen ſeines ſchmerz
bewegten Lebens. Von ſeinen zahlreichen Wanderungen hat er uns
zwei trefflich dargeſtellt: „Spaziergang nach Syrakus“ und „Mein
Sommer“. Seume ſtarb den 13. Juni 1810 zu DTeplitz.

Vor 117 Jahren, am 30. Januar 1781, wurde auf Schloß
Boncourt (Champagne) der Dichter Adalbert von Chamiſſo
geboren. Als Franzoſe und doch echt deutſcher Dichter hat er zuerſt
das Versmaß der Terzine dem deutſchen Sprachgeiſt angepaßt. Er
iſt entſchieden einer der bedeutendſten Lyriker und der Verfaſſer des
weltberühmten Märchens „Peter Schlemihl“, worin er das
eigene Weh des aus dem Vaterlande geſtoßenen Verbannten ſchildert.
Chamiſſo hat außerdem noch viele Balladen und Romanzen verfaßt
und ſtarb am 21. Auguſt 1838 in Berlin.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Finanzkommiſſion beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen
Fiun zunächſt mit dem Antrag, welcher auf die Erri t
von Knaben- und Mädchenhorten in der in der Hermann
ſtraße gelegenen Schule abzielt. Die Kommiſſion beſchloß nur die
Umwandlung der früheren Hausmannswohnung in ein Knaben
hort zu empfehlen, da dieſe mit geringen Mitteln zu be-
werkſtelligen iſt. Sodann wurden die Haushaltspläne der
ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke pro 1898,/99 ge
nehmigt. Die zu beſetzende Stelle eines Oberfeuermanns wurde
dem Magiſtratsantrage gemäß dem Petenten Hartleb übertragen.
Der Kommiſſion lag weiter ein Antrag vor, welcher die Ausführung
der Beleuchtung des Promenadenweges an der Moritzburg betraf.
Man beſchloß die Berathung bis zur nächſten Sitzung auszuſetzen
und vor derſelben eine Lokalbeſichtigung vorzunehmen. Sodann
fand noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Das Platz- Konzert der Regiments-Kapelle findet
Sonntag, den 30. d. Mts., 12 Uhr Mittags, vor der KaſernellI
am Roßpla tz ſtatt. Das Programm iſt Folgendes 1. König Karl
Marſch von Unrath, 2. Ouverture zur Oper „Der Haideſchacht“ von
Golſtein, 3. Finale aus Rheingold von Wagner, 4. Das Grab auf
der Haide! Ballade von Heiſer, 5. Echo des Baſtions! Caprice von
Kling, 6. Quedalagare-Polka von Reida.

Ueber das Jubiläum der Francke'ſchen Stiftungen geht
uns folgende Mittheilung zu: Unter dem Vorſitze des Herrn Direktors

rofeſſors Dr. Fries tagten am 26. d. M. die Delegirten der
Feſtausſchüſſe ſämmtlicher Schulanſtalten der Francke'ſchen Stiftungen,
um über das allgemeine Programm der für das Jubiläum in
Ausſicht genommenen Veranſtaltungen zu berathen. Das Ergebniß
dieſer Berathung war folgendes Mit Rückſicht auf die am 1. Juli
beginnenden Schulferien foll die Feier des Jubiläums in den Tagen
vom 29. Juni bis 1. Juli ſtattfinden und, dem Charakter und der
hiſtoriſchen Entſtehung der Stiftungen gemäß, mit einem Feſt
gottes dienſte in der Glauchaer Kirche, dem Gotteshauſe Auguſt
Hermann Francke's, beginnen. Dieſem Gottesdienſte wird dann, als
Akt dankbarer Pietät, der Beſuch der Gräber des Stifters
und der ſpäteren Leiter und Förderer der Waiſenhaus- Anſtalten ſich
anſchließen. Die Abendſtunden des 29. Juni ſind der Begrüßung
und dem gemüthlichen Beiſammenſein der alten Schüler und der
Feſtgäſte beſtimmt. Als Hauptfeſttag iſt. Donnerstag, der
30. Juni, in Ausſicht genommen, an welchem Vormittags der Feſtakt, für alle Schulanſtalten gemeinſam, in der großen Aula der
Stiftungen ſtattfinden wird. Nachmittags 2 Uhr verſammeln ſich
die Feſttheilnehmer in den Räumen des „Stadtſchützenhauſes“ zu einem
gemeinſamen, in billigen Grenzen gehaltenen Mittagsmahle
und Abends 7 Uhr ſoll dann der Beſuch des von Schülern der
Latina veranſtalteten Feſtſpieles folgen. Die Dauer desſelben
wird 1 Stunde nicht überſchreiten, ſo daß die Abendſtunden
wieder für Zuſammenkünfte der Angehörigen der einzelnen
Schulanſtalten frei bleiben. Am Freitag, den 1. Juli,
finden in den Vrormittagsſtunden die Feſtakte der
einzelnen Schulen in den beſonderen Räumen derſelben ſtatt.
Für den Nachmittag veranſtalten die größeren Schüler aller Anſtalten
ein großes Turnfeſt ſpiel im Feldgraben und am Abende end
lich wird ein allgemeiner Kommers alle alten Schüler und Feſtgäſte
vereinen. Zur Vorbereitung dieſer allgemeinen Veranſtaltungen ſoll
eine Anzahl von Feſtausſchüſſen gebildet werden, zu denen
ſowohl die Anſtalten, als auch die bereits beſtehenden Komitees der
einzelnen Schulen Mitglieder entſenden. Von den Delegirten dieſer
letzteren Komitees wurde ſodann über die Erfolge ihrer bisherigen
Thätigkeit berichtet alle Berichte beſtätigten leider die alte Erfahrung,
daß es leichter iſt, ein Feſt mitzufeiern, als ein ſolches würdig vor
ubereiten denn überall wurde die Klage laut, daß von den nach
zauſenden alten Schülern nur ein ganz geringer Theil bisher auf

die wiederholten Aufrufe und Bitten in der erwünſchten Weiſe ge
antwortet habe. Trotzdem werden die einzelnen Komitees nicht nach
laſſen, die Theilnahme und Opferwilligkeit der alten Schüler anzu
regen, um nicht nur eine würdige Feſtfeier zu Stande zu bringen,
ſondern auch dem Danke, den ſie alle den Stiftungen Auguſt Her
mann Francke's ſchulden, in einer Weiſe Ausdruck zu geben, wie er
dem von den Stiftungen ausgegangenen Segen entſpricht. Mögen
dieſe Zeilen dazu beitragen, die bisher ſäumig geweſenen alten Schüler
der Waiſenhaus Anſtalten an dieſe Ehrenpflicht zu erinnern und zur
Erfüllung derſelben zu veranlaſſen. ag auch mancher der Ange-
rufenen nicht lauter freund iche Erinnerungen aus ſeiner Schulzeit
mit ins Leben genommen haben jetzt muß jede perſönliche Empfind-
lichkeit ſchweigen, wo es gilt, dem großen Werke eines großen Mannes

den Tribut der Dankbarkeit zu entrichten.
Der Familienabend des ev. Jugendvereins der St.

Ulrichsgemeinde, welcher am geſtrigen Abend anläßlich des Ge
burtstags Sr. Majeſtät ſtattfand, war von mehr als 400 Perſonen

Der grosse

nwentur-Ausverka
dauert nur bis Ende Januar.

e

beſucht. Eine von echt patriotiſchem Geiſte getragene Anſprache des
Herrn Vorſitzenden, Oberdiakonus Richter, in der er auf die vater
ländiſchen Gedenktage des Monats Januar, auf ihre Bedeutung für
unſer Volk und insbeſondere auf den gottesfürchtigen alten Helden
kaiſer hinwies, klang in einem von der Verſammlung begeiſtert auf
genommenen Kaiſerhoch aus. Die Hauptnummer des Programmes,
das eine reiche Fülle von muſitkaliſchen, geſanglichen und poetiſchen
Vorträgen brachte, bildete ein vortrefflich r patriotiſches
Deklamatorium „Hurch Kampf zum Sieg“. Mit einem Schlußwort
ſeitens des Herrn Oberdiakonus Richter und mit dem gemeinſamen

„Breit aus die Flügel“ erreichte die Feier um L11 Uhr
r Ende.

Der Pfälzer Schützenhof, das von der Pfälzer Kolonie
Schützengeſellſchaft am Haidewege bei Kröllwitz errichtete neue Heim,
beſtehend aus dem Schießſtande und der Reſtauration, wird am
letzten Tage dieſes Monats dem allgemeinen Verkehr übergeben. Der
Schießſtand iſt geradezu eine Muſteranlage und wird ſicher das viel
beſuchte Ziel der Freunde des Schießſports unſerer Stadt und ihrer
Umgebung bilden, zumal Schußwaffen leihweiſe ausgegeben werden
und Patronen ebenfalls zu haben ſind. Die Reſtauration iſt mit
freundlichen anheimelnden Räumen ausgeſtattet, die Bewirthſchaftung
liegt in den bewährten Händen des Herrn Louis Schönemann,
des früheren langjährigen Jnhabers der „Kaiſer WilhelmsHalle“.S Maskenfeſt im „Wintergarten“. Am nächſten Mittwoch,

den 2. Februar, wird in dieſem ſo beliebten Vergnügungslokal der
diesjährige große Elite Maskenball ſtattfinden. Wie in den Vor
jahren ſtets bei ſolchen Veranſtaltungen im „Wintergarten“ für
überaus reizvolle Ausſchmückung der ſämmtlichen Räumlichkeiten
Sorge getragen war, wird auch diesmal die Dekoration eine eigen
artige ſein, indem ſie die Beſucher des Feſtabends ins ferne Japan,
das Land der aufgehenden Sonne, verſetzen wird. Daß das Feſt
ſich eines regen Beſuches erfreuen dürfte, erſcheint uns zweifellos bei
der Gunſt, welche beim hieſigen Publikum das Etabliſſement genießt,
deſſen Wirth ſicher auch bei dieſer Feſtlichkeit Alles aufbieten wird,
für Unterhaltung und gute Verpfleg ung ſeiner Gäſte zu ſorgen
und ſo einen feuchtfröhlichen Verkauf des Abends zuſichern.

„Gut Weg“ heißt ein neu gegründeter Radfahrer-Verein,der zur Förderung des Radfahrſports für Halle a. S. und Umgebung
viel beitragen wird. Der Verein, an deffen Spitze als 1. Vorſitz.
Herr Landrath von Werder ſteht, hat es ſich, wie der „Diſche. Radf.
Bd.“ meldet, zur Aufgabe geſtellt, ſür Verbeſſerung der Wege und
zur Anlage von Radfahrerwegen zu wirken. Da ſeine Mitglieder
(Rechtsanwälte, Profeſſoren, Aerzte, höhere Beamte) ſammtlich ein
flußreichen Kreiſen und die drei „Wegewarte“, deren erſter Herr
Landesbauinſpektor Goeßlinghoff iſt, der Straßenbauverwaltung an
ehören, ſo wird der Verein auch manchen ſchönen Erfolg erreichen.
er neue Verein, der bereits etwa 40 aktive h zählt, wird

ſich auch als Bundesverein anmelden und dem Verband Halleſcher
Radfahrervereine beitreten. Seine Fahrabende hält derſelbe in der
neuen Radfahrbahn Giſeke ab.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich übermorgen (Montag),
worauf wir nochmals hin weiſen möchten, ohne Ausnahme ſämmt-
liche Künſtler des bisherigen Spielplans. In der morgigen
Sonntag-Nachm'ittag- Vorſtellung kommen noch einmal alle Spe-
zialitäten zum Auftreten.

Der Handwerkermeiſter-Verein hielt geſtern Abend in
der „Tulpe“ eine Verſammlung ab, in welcher Herr Apotheker Beeck
einen intereſſanten Vortrag über „Das Luft und Waſſerbad“ hielt,
auf den wir gelegentlich zurückkommen.

Ueber Ehreudenkmäler im klaſſiſchen Alterthum
wird Herr Prof. Dr. Robert den nächſten der Vorträge zum
Beſten des Frauenvereins zur Armen und Krankenpflege am Donners
tag, den 3. Februar, halten (vergl. die Anz.). Dieſes Thema iſt für
uns Hallenſer ganz beſonders zeitgemäß, und ohne Zweifel wird der
Vortrag die Pläne und Wünſche, wie die Fragen und Vorſchläge
berühren, die uns in Bezug auf das Kaiſerdenkmal nun ſchon ſeit
Jahresfriſt beſchäftigen. Wir machen deshalb auch an dieſer Stelle
auf den Vortrag aufmerkſam und empfehlen den Zuhörern den vor
herigen Beſuch des archäologiſchen Muſeums, wo die Abbildungen
ausgeſtellt ſein werden, Jedermann zugänglich am Sonntag und
Mittwoch 11--1 Uhr.

Der Verband der Naturheil-Vereine hält zu Pfingſten
d. Js. hierſelbſt eine Verſammlung ab. Die Vorverhandlung findet
dagegen in Leipzig ſtatt. Die ihm angehörenden Vereine haben ihre
Delegirten dazu zu entſenden.

Ein wiardinenbrand entſtand geſtern Abend durch die Un
vorſichtigkeit des Dienſtmädchens des Dr. K., Leipzigerſtraße 100.
Dieſelbe kam mit einem offenen Licht den Gardinen zu nahe, welche
ſofort Feuer faßten. Zum Glück gelang es das Feuer ſofort zu er
ſticken, bevor größerer Schaden angerichtet wurde. Die Feuerwehr
wurde nicht requirirt.

s. Marktpreiſe des hentigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50--3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
wiebeln, pro Centner 7--8 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 15 Pfg.
elſchkohl, zwei Stück 8--10 Pfg. Weißkohl, zwei Stück

15 40 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 10--40 Pfg. Grünkohl, zwei
Stück 8--10 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, proMandel 20--40 Bfg. Kohlrüben, zwei Stück 10--20 Pfg. Mohr-

rüben, pro Mandel 10 Pfg. Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3-5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20--30 Pfg. Radieschen,
1 Bund 5 Pfg. Schnittlauch, 1 Bund 5 Pfg. Birnen, pro
Mandel 50--60 Pfg. Aepfel, pro Mandel 30--80 Pfg. Nüſſe, hieſige,
pro Schock 30 Pfg. Gänſe, pro Stück 5--6 Mk. Enten, pro
Stück 3,00 Mk. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen, pro
Stück 1,80--2 Mk. Tauben, pro Stück 50 Vfg. Faſanenhähne,
pro Stück Mk. Faſanenhennen, pro Stück Mk. Haſen, pro
Stück 3,50 Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 0,85 Mk. Hecht, lebdend, pro Pfd.
1.30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,20 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 4,00 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 2,50 Mk. Zander, pro
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,80 Mk. Steindutte, pro Pfd Mt.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Vutter, pro Stück 50-60 Pfg. Cier, pro Mandel
1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 15--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfg. Schweinefleiſch, pro

pro Pfd. 60--70 Pfg

—Z

Streng reelle Bedienung

Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch
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Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Carmen“ von Georges Bizet.)

Das Gaſtſpiel von Madame Elena de Tériane
vom königl. Theater in Rom ermöglichte es der Direktion,
die unbeſtreitbar zu den beſten Werken der neuen franzöſiſchen Schule
zählende, einen Ehrenplatz unmittelbar neben Gounod's „Margarethe“
und Thomas' „Mignon“ einnehmende Oper „Carmen“ des geiſt-vollen Georges Bizet (von dem Rich. Wagner ſchrieb
„Endlich Einer, dem etwas einfällt!“) auf's Repertoir
zu ſetzen. Und ſo brachte uns dieſes Gaſtſpiel einen der inter
eſſanteſten Theaterabende, eine „Carmen“-Aufführung, wie ſie von
gleich nachhaltigem Eindruck hier wohl kaum zu verzeichnen
geweſen iſt. Das kann man Madame Tériane unbedenklich atteſtiren
daß ihr Carmen eine Kunſtleiſtung allererſten Ranges iſt, feſſelnd
vom erſten Auftreten ad bis zur großen Todesſzene, die geſtern den
Höhepunkt der den CarmenCharaker bis in's Kleinſte erſchöpfenden
Darbietung bildete. Elena de Töriane lieferte mit jeder Bewegung,
jedem Wort vden Beweis dafür, daß ſie mit allen Sinnen ſich der
Löſung der überaus ſchwierigen Aufgabe hingiebt; ſie identifizirt
ihre künſtleriſche in geradezu genialer Weiſe mit dem
räthſelbietenden Carmen Charakter. Man kann hier mit volle
Berechtigung ſagen Elena de Tériane ſpielt nicht die Carmen,
ſie iſt Carmen! Jn hervorragender Weiſe wird die Gaſtleiſtung durch die
überaus anziehende äußere Erſcheinung, durch eine unvergleichliche
Grazie in den Bewegungen, durch ein überaus belebtes Mienenſpiel
in der Wirkung unterſtützt: dieſes Bühnenbild macht uns die
„Carmen“ mit allen ihren Fehlern glaubhaft, läßt uns die ver-
führeriſche Gewalt der heißblütigen Südländerin verſtehen, zwingt
uns, der teufliſchen Zigeunerin ſogar unſere Sympathieen zuzuwenden,
ihr tragiſches Ende zu beklagen. Und einen höheren Triumph zu er
zielen, iſt eben keiner Carmen Darſtellerin möglich. Selbſt in den Momenten,
wo Madame Toriane für den deutſchen Geſchmack in Einzelheiten
zu weit geht, wo uns etwas gar zu realiſtiſch gehaltene Züge in der
Darſtellung befremden, fühlen wir uns keineswegs abgeſtoßen, weil
das Alles eben nur die Konſequenzen der Auffaſſung, Anlage und
Durchführung des Carmen-Charafters ſind und weil das Geſammt
bild dieſe ſtark realiſtiſchen Einzelheiten lediglich rechtfertigt, derart be

ründet, daß man am Schluſſe keine von ihnen entbehrt haben möchte.
an darf da eben nicht den Maßſtab anlegen, den uns die deutſche Carmen

Darſtellerinnen geſtatten, die ſich meiſt zwar die braune Geſichts
farbe der Zigeunerin r von dem Zigeuner blut aber nur
wenig verſpüren laſſen. Vom muſikaliſchen Standpunkt aus würde
ſich gegen die Gaſtleiſtung Manches einwenden laſſen allein auch
hier darf man nicht vergeſſen, daß die Künſtlerin eben der italieniſchen
Schule entſtammt, deren charakteriſtiſche Merkmale in Tongebung
und Behandlung der muſikaliſchen Phraſe dem deutſchen Geſchmack
oft nicht zuſagen. Jmmerhin hatte Madame Töriane in ihrer
warmtönigen Stimme und in dem von Leidenſchaft
etränkten geſanglichen Vortrag auch für den muſikaliſchenPart nicht geringe Vorzüge in die Wagſchale zu werfen.

Die einheimiſchen Künſtler gruppirten ſich in ſehr lobenswerther
Weiſe um den Gaſt und verhalfen ſo die Aufführung zu einem

uten Gelingen. Jn erſter Linie nennen wir Herrn St ritt, deſſen
Joſé ſich in den meiſten Momenten der Gaſtdarbietung ebenbürtig
zu Seite ſtellen konnte. Auch Frl. v. Kuhnenfeld traf für ihre
Micasla den Ton recht glücklich, der dieſe Geſtalt anziehend macht.
Jn der Partie des Escamillo fühlte Herr Din geld ey ſich augen
ſcheinlich ſehr wohl. Die Aufgabe kommt ſeiner ganzen künſtleriſcher
Jndividualität entgegen und wurde von ihm dementſprechend in
intereſſanter Weiſe gelöſt. Die kleinen Partien hatten (namentlich
der Lieutenant Zuniga in Herrn Hartmann der Sergeant Moralès
in Herrn Fanta) tüchtige Vertreter erhalten. Mit Anerkennung
gedenken wir ſchließlich noch der ausgezeichneten muſikaliſchen Leitung
der Aufführung durch Herrn Kapellmeiſter Grimm und der vor
trefflichen Regie des Herrn Hartmann, die uns den Fortgang
dieſes Künſtlers bedauern läßt, ſo gern wir auf der anderen Seite
ihm zu dem ehrenvollen Rufe nach Hamburg gratuliren. Chor und
Orcheſter befriedigten. Lob verdiente ſich das Ballet unter Führung
von Frau Stahlberg-Wieſt. Die Ausſtattung ließ keinen

Wunſch offen. K.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen geht Sonntag Nach
mittag 3 Uhr die Operette „Die Fledermaus“ in Szene
Abends 72 Uhr gaſtirt Madame Elena de Toöriane in der Titelroll
der Oper „Carmen“. Weiter geſtaltet ſich das Repertoir dieſWoche Montag „Der Burggraf“ (im Abonnement, Schüler
billets werden verausgabt), Dienstag „Undine“ (Abonnemenis-
Vorſtellung), Mittwoch Letztes Gaſtſpiel der Madame de Töriane:
„Margarethe“ (3. 4. und 5. Akt) und „Cavalleria
rusticana“ (außer Abonnement), Donnerstag: „Fauſt“ 1. Abend,
Freitag unbeſtimmt. Für die am Donnerstag beginnende
Aufführung der ganzen Fauſt Tragödie (in 3 Abende eingetheilt)
wird ein Sonderabonnement eröffnet und ſind Billets, für
alle drei Abende giltig, ſchon jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters zu
haben. Der Abonnementspreis beträgt für den 1. Platz zum Orcheſter
Fauteuil oder 1. Rang 6 Mk., Parquet 4,50 Mk., Parterre 3 Mk

Thaliathrater. Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr gaſtirt
das MärchenEnſemble Geſchwiſter Seitz zum letzten Male, und zwar
z das Märchen „Hänſel und Gretel“ zur Aufführung. Abends

Uhr wird „Der Hüttenbeſitzer“ gegeben, mit Herrn RichWirth vom deutſchen Theater in München als Gaſt. (Gewöhnliche

Preiſe). Am Dienſtag beginnt der Sudermann-Cyelus mit
einer Aufführung des Schauſpiels „Die Ehr e“. Zu dieſem, 6 Abende
umfaſſenden Cyclus werden Abonnementsbillets ausgegeben,
giltig für einen feſten Platz für alle 6 Abende zum Preiſe von
9 Mk. für Parquetloge reſp. Orcheſterſitz, 6 Mk. für 1. Parquet,
4,50 Mk. für 2. Parquet, 3 Mk. für Balkon. Die Abonnements
billeis werden an der Kaſſe des Stadttheaters und auch an der Kaſſe
des Thaliatheaters ausgegeben.

Raoul von Koczalski, der bekanntlich Montag, den
31. Januar in den „Kaiſerſälen“ wieder ein Konzert veranſtaltet, gab
vor einiger Zeit in Leipzig ſein 1000. Jubiläums-Konzert. Profeſſor
Vernhard Vogel ſchreibt darüber In der Spezialität des Chobin-
ſpieles nimmt er unbeſtritten den Platz ein, den Anton Rubinſtein
leer gelaſſen. Wer die Klippen und Tücke der H-woll-Sonate kennt,
an denen ſchon berühmte Matadore geſcheitert, der ſteht angeſichts der
Ruhe und Ueberlegenheit, mit welcher der judendliche Jubilar ſie
ſämmtlich bewältigt, vor einem Räthſel.

Todesfälle.
Wien, 28. Januar. Der Gatte der Schriftſtellerin v. Ebner

Eſchenbach, der penſionirte Feldmarſchall Lieutenant Baron

M. Schneicler,
Halle a. S.,

Leipziger Strasse 94.
I. u. II. Etage. (1202



Ebn nbach, ach anger Krantheit im83. Lebensjahre geſtor en einer Frau, einer gebor nen Gräfin
Dusky, war er ſeit 1848 verheirathet. Das greiſe Paar ſollten in
nächſter Zeit die goldene Hochzeit feiern. Baron v. Ebner galt als
einer der beſten Genie- Offiziere und namentlich bei Einführung der
Seemiven, der elektriſchen Torpedos und der Schießbaumwolle in der
öſterreichiſchen Marine mitgewirlt. Er war auch Mitglied der Akademie
de. Wiſſenſchaften.

Vermiſchtes.
Die Fran des Malers Folchi, der die Prinzeſſin Elvira von

Bourbon entführte, hat jetzt die Trennung ihrer Ehe beantragt. Die
Scheidung iſt bekanntlich nach italieniſchem Geſetz unmöglich.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 29. Januar.

Wetterbericht vom 28. Januar, Abends 11/, Uhr.
Während die Depreſſion im NO. oſtwärts verſchwindet, hat ſich
von W. her ein intenſives Hochdruckgebiet ausgebreitet, ſo daß
die Barometerſtände in Deutſchland ſehr hohe geworden ſind.
Trotzdem dauert daſelbſt das trübe, regneriſche und milde
Wetter noch fort bei nordweſtlichen bis weſtlichen Winden, doch
dürfte vorübergehende Abkühlung zu erwarten ſein, der jedoch
ſchnell wieder erneute Erwärmung folgt, da ſich im NW. bereits
eine neue Störung nähert.

Vorausſichtliches Wetter am 30. Januar. Zu-
nächſt ziemlich heiter und etwas kälter, ſpäter erneute Trübung,
wärmer, zuletzt etwas Regen, windig.

Vorausſichtliches Wetter am 31. Januar. Wärmeres,
meiſt wolkiges bis trübes, windiges Wetter mit etwas Regen.

h r

Letzte Draht- und Fernfprechnachrichten.
Wien, 29. Januar. Kaiſer Wilhelm ließ geſtern durch

den deutſchen Botſchafter auf das Grab des Kronprinzen
Rudolf einen prachtvollen Kranz niederlegen, der die Widmung
trug: „Seinem treuen Freunde Kaiſer Wilhelm II.“

Petersburg, 29. Januar. An Stelle des Contre-
Admirals Anengew iſt der Kommandeur des Torpedoweſens
Skryllyw zum Kommandirenden des Mittelmeergeſchwaders
ernannt worden.

Petersburg, 29. Jan. Das Miniſterium des Jnnern
hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, nach welchem das
Gouvernement Kornow, Willnar und Konnow allgemeine
ruſſiſche Semſtwo-Organe erhält.

Vombay, 29. Januar. Die getroffenen Schutzmaßregeln
haben ſich als unzureichend erwieſen. Jn Linnar Naſik brachen

wo ſich die Kranken befanden. Das Poſtamt wurde zertrümmert,
die Telegraphendrähte zerſchnitten. Die Polizei feuerte.

London, 29. Januar. „Daily Graphiec“ ſagt, daß die
Kandidatur des Prinzen Georg zum Gouverneur
von Kreta vor dem Kriege eine gute Löſung der kretiſchen
Frage geweſen wäre, daß ſie aber jetzt unmöglich ſei. Man
ei daran gewöhnt, daß die Mächte dem Sultan Vorſchläge

machen, um die ſich der Sultan indeß nicht kümmere.
Dasſelbe Blatt meldet aus Berlin, daß der offizielle Wider-
ſtand Deutſchlands gegen die Kandidatur des Prinzen Georg
zu weichen beginne. England und Oeſterreich hätten die
Kandidatur bereits anerkannt.

London, 29. Januar. Ein Telegramm vom 28. Januar
lautet: Die Anleihe- Verhandlungen werden fortgeſetzt. China
ſteht den von England geſtellten Bedingungen mit zunehmendem
Wohlwollen gegenüber und wird dieſelben annehmen, vorausgeſetzt,
daß Enaland feſt bleibt. Die Stellung des franzöſiſchen Ge-
ſchäftsträgers erfuhr eine plötzliche Aenderung, was auf
Differenzen mit dem ruſſiſchen Geſchäftsträger urückzuführen
iſt. Dem „Daily Graphic“ iſt man in der Londoner Cyty der
Anſicht, daß die Anleihe- Verhandlungen zwiſchen China und
England nicht weit vom Abſchluſſe ſind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Mecklenburg-Strelitzſche Hypothekenbank zu Neu

ſtrelitz und Berlin. Jn der am 25. Januar cr. adgehattenen
Sitzung des Aufſichtsraths wurde der Abſchluß pro 1897 vorgelegt
und genehmigt. Die Weiter- Entwickelung der Bank iſt as eine ſehr
erfreuliche zu bezeichnen. Es haben ultimo Dezember 1897 betragen
die Anlage im Hypothekengeſchä't 25 985 948 (1896 9 099 764
der Pfandbrief-Umſauf 22 270 300 (1886 5 387 800 die
Summe der Depoſiten 2208 577 (1896 544 394 Das erzielte
NettoPfandbrief-Agio von 3163.7 iſt vorweg tantièmefrei zurück
geſtellt und es ſind davon 109 134 Mk. dem Reſervefonds üderwieſen,
während der Reſt von 207 173 k. auf das Banfgebäude
zu Reuſtrelitz abgeſchrieben iſt. Aus dem Nett.-Gewinn von
540 467 Mk. gelangen 7 Prozent Dividende (1896
ebenfalls 7 Prozent pro rata temporis) zur Vertheilung
nach Abſetzung der ſtatutenmäßigen Tantièémen und Vergütung
an die Landes-Regierung, ſowie nach Abſchreibung der Pfandbricf
Anfertigungs- und Stempelkoſten ſoll auf das Banfgebäude ein
weiterer Betrag von 31849 A. zuſammen alſo 239 022 A.
zur Abſchreivung gelangen. Der auf den 2. März er. einzuberufenden
General-Verſammkung ſoll neven Erledigung der Regularien die Er-
höhung des Grundtapitals zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.
Dasſelbe beträgt z. Z. 6 Mill onen Mark. Der Reſervefonds hat

die Aufſtändiſchen hervor und brannten das Lager nieder, ſeine ſtatutenmäßige Maximalyöhe von 600 000 c bereits erreicht.
an

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 29. Januar 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 18,00 18,501) S 16,30Wolmirſtedt 17,70-16,10 14,00 17,10 2Calbe „18,50 16,50Saiderſtadt 17,20—1850 1400 1440 17,00 19,80 1450 16,00 15,50 17,00
ſchersleben 17,001860 1400 1430 17,75 20,00) 1450 1525 1450 1650

Gardelegen 18,00 18,50 13,80 14,20 14,50 15,20 18,00--20,00n del 18,00 18,75 13,66—14,00 15,50 16,50 a
ſterburg 17,50 18,20 13,20 13,50 „00--14,Bitterfeld S 18,80Delitzſch 18,80 1450Jwyers 18,79 2 173 morgau 18,40 2 „80 WSchweinitz 18,50 2 s 15 g5 24,00-26,00Deſſau u S „00 15,Saalkreis S 18,66) SMerſeburg 17,10 19,00 14.10 15,00 16,00 21,00 14,50 16,00 16 00 20,00

Zeitz 18,00 18,60 14,00 14,40 17,50 8,80 15,00 15,60 19,00--22,00Eckartsberga 18,50 20,80 S 20,00Sangerhauſen S S 18,50 S SMansfelder Seekreis 18,50 14,00--15,00 18.00—20,00 16,00 m
Querfurt 18,00 18,40 14,70 15,00 17,00 18,00 15, 0Ballenſtedt 18,50 19,39 13,55 15,40Bernburg 17,15 18,408) 14,10 17,409) S 15,50
Mühlhauſen 18,20 14,50 18,60 1450 15,00--20,00Nordhauſen 17,75 18,50 14,09 14,50 17,00--18,00 14,50 15,00 16,00 18,00

Bemerkungen Sommerweizen. Larcogerſte. Rauhweizen. 9) Etwas Auswuchs und Diemengeruch. 5) Hannagerſte.

en e e. 5e e e tie e e —7 „JZ z äuſtri Pluto, Bergwerk. 11Coursnotirungen öiſendahn-Stamm- 1. Stamm- JuduſtriePapiere. m t. e
Pornm. Naſcd. conv., 114,25der Berliner Börſe Vrioritäts Actien. Anner t 509 Riebeck Montanwerte (12 202 20

vom 29. Januar 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1896. Augen. Slette. 12 251.206 aſFer n n e 22 r St. Br. 5 r Andalter Kodien 115,59 Sächſ. Thür. Braun 7 13373
3 t 2 übeck Hüchen Berl. Böhm. Brauso 121 246,40 erPreußiſche und deutſche Fonds. Mainz Ludwigshafen 5.4 e s ve. Ter Vayenteier 8 258,406 Schleſ. Winchütte er t J 5

do. do. 3 103,75 do. do. St. Vr. 5 12,90 do. Unton Srarweil 72 133,75 G Schwarzttopff 13 268 50do. do. 395140 r enbiſcwe w. z u Berl. Elektricität Werte 13 e Siemens-Glastnouſtr i 218 00i 103,75 do. St. Br. Bismarckhütte 15 208, Staßfur i7oSreuß. Tr konv. i. 108,75 Buſchtiedrader Sadn La. B. 12 Sogar Batiari. o v 40
Preuß. Conſ. Anleihe 103,75 Qeerretd. Südbadn 37 35 Zomifaztus Serg wert a 118.75 de. do. St.-pr. 7 140 40

»0. oo. 3097,90 Barſchai Wiener la 15150 CGCröllwitzer Papier (1897) 24 95,752 Sudendurger Maſchinen 5 z. 86
Erfurter Stadt Anleide. Gottdarddadn St 134,900 Dannendaum I 75 Thartnger Saline 72 25Halleſche do. v. I886. z Jtal. Neridionalbadn. 82f, 96,66. Donnersmarckbütte conv. 9 1155 16G6 Weneregeln Altali 12 197,2
oo. do. 1882. de Aitteimesrbaon. Ezeitorif- Satziwerte 45,00 etzer Raſchinen 20 20470Landſch. Central 3 100 80 G S an b i e arm u F Sangerhäuſer Maſchinen 221 305,75

9 r „2 loerder Naſc.-Act. e 13 257 SasWhiſche d. 7 33 do. Vordoſtbadn. 6 III,50 Sellentie den Sergwert: 7 6
do. zu 10080 do. Umondadn 3 78 25 Glauziger Zuckertadrie 8 I18,90S Landſchaft d. Pro. Sachf. 4 [106,10 6 Canada Pacific 8289 Große Berl. Vferoded. Wechſel Saurſe

do. do. Mk 8 t J Halleſche Naſchinen. 30 51 bä e 4Hamd. StaatsRente 31 107.50 au elien. Harpener Bergoau s e 17556 Privatdiscont 27/8 9
do. Staats Anl. 1886 3 95,40 G Dividende 1896, Zarrmann. Sächſ. N. 42 Berliner Handels Gei. 9 ſi74,80 n n. n et Schwen 100 F tz 80.55BBörſen- Handels Berern 510107,50 Hildeorund NMüdlen 1*2 7 Schweiz Fr. 29W Ausländiſche Fonds. r s i2230 Körhisdorier Zuckerfasrit 4 117,25 Ztal. Plas 100 2.. t. 77.95

ürgent. Gold Anſeide 80 40 do. Vechſel Bant. 51108.59 geh Aiedes: r 5 ne e. a rdo. inne do. 70 20 G Darmſtähter Bank. 8 1155,50 eipziger Brauerei Riehbesx, 29 mteroam 1 l. ung 8.45Griech, e r e 4 3000 G Deutſche Bank 10 21016 Leopoidsdaller ven. Fad: 75,956 Beig. Blaß 100 Fr. z. 80,99B
do. Nonovol Anleibe 40,10 G do. Senoſſenſchaftsban?. 6 118,00 Luiſe Tiefban r. S a P 2237t lfd. Cos. Disconto Kommandit. 10 203,0 do. do. St.Br. I Sond. 1 Str. 20.28,do. Soldnt i 3470 Dresdene: Sant. I. Mälzerei Wrede Ezris 10 F z z. 51.0

nit Ifd. Cps. 5 do. Dank Verein 7 1125,25 Norodeurſcher Llovo 110,009 Wien Oe. W. 160 fl. z. 170,00
Jtalieniſche Rente 94,20 Gothaer Grund Credithank 4 129,00 Phönix es. Lit. c o 50
Meprik. Anleihe 1888. 6 99,70 do. do. junge 4 |I12,75 o. geſt.do. o. 1890. 6 99 60 Leipziger Sant 9 Iß4,25do. Staats GEiſend.-Obl. 5 95,00 G do. Creditanſtalt II 210,50
Heſterr. Gold Rente s 10360 G NMagodebg. Privatbant 5 I68,40do. VapierRente 102 40 G Nitteldeutſche Treditbank. 6 IIi8,75 Schluß Sourſe.

do. SilberRente 102 40 8 Rationalbank f. Deutſchland S i58, 16
Vort. Staats Anl. 88--89, 33.90 B Oeſterreich. Kredit III 228,50 Tendenz ſchwach.K 7 1141,5Kumän. fund. 5 1I101 80 Preutz. Soden Kredit 41,59 Ddo. gmort. 5 101 40 do. Kentr. Boden- Kr. 9 170,75 eld h da 25 en f. Deutſchland I 17325

o r III IIIdo. do. 1691. 14 94,00 B do. Hyp. B. (Svield.). 6 133,70 üng. Soldrente whuget Nariendurger 87 30
Ruſſ. tonſ. Anl, 1880er 4 do. do. (Hüdner volle 124,90 III 77 4 IIIh Buff. Noren Oftpreus. Südbadn 95, 25Schwed. St.Anleide 1886 3 do. do. neue vodev.95 7 Converrirte Türken 22 40 Varſchau Wien
do. do. 1890 3 10060 Seichshant 71.159.40 Zuſchtierade: Socumer Sugnadi. 16815don Sp. fdhr. 1879. S 2ffdauſ. Sant Serein. Iſt Fibetbal Sorim. Umon Sthr. ou r G Schleſcher Bank Verein Brinß Heinricd Bahn e 115 90 Lauradütte e 90

384 80 Sungt! „Pfandhrief Berliner Handelsgeſellſchaft 114,75 Harvener Kodlen. 178.50do. 420 Anl. v. 1896 5 Hyvotheken-Pfamdbriefe. ar a Wogeienr van 210,25 Aiderma 193,25
Ungar. Gold Rente 1000er 4 10340 G Hannov. Bod.Cred.Pfdorf. 33 i 75 Dresoner San I64 10 Sored. Slopo 12.09
d 37 s (un ündoar bis h un lieo d San 75 Hamo. Packe: 115,60b 034 30 lHannov. Bod.-Cred.-Pfoörf. 3116 IDigc.-Geſellſchat 2 72.

und ermattete noch im weiteren Verlaufe.

Börſe von Berlin vom 29. Januar.
Die Börſe zeigte bei Eröffnung kein einheitliches Bild, trotz der

ziffernmäßigen Haltung des internationalen Rentenmarktes an den
weſtlichen Vörſen und der amerikaniſchen Hauſſe in London, auch
trotz der geſtrigen Rede des Präſidenten Mac Kinley, worin er ſi h
ganz entſchieden gegen eine Verſchlechterung der Währungsverbältniſſe
ausſpricht. Sowar der Vankenmarkt nur zum Theil feſt. Der Fondsmarkt
war ruhig und behauptet. Desgleichen Mexitaner auf erhöhte Nachfrage
und Argentinien auf Goldagio. Der Montanmarkt durchweg niedrig

Jm Eiſenbahnmarkt
Franzoſen feſt auf Wien. Schweizer Bahnen auf Deckung beſſer,
Jialiener behauptet. Heimiſche zumeiſt gebeſſert, be
ſonders waren Marienburger und Canada edrückt
Northern ſehr feſt auf das Plus von 87 463 Dollar in 3. Januar-
woche. In zweiter Börſenſtunde Bankenmarkt ungleichmäßig. Montan
ſchwach. Sonſtige Werthe unverändert. Schifffahrts Aktien feſt.
Später Banken ſteigend. Montanmarkt matt. Privatdiskont
27 Proz.

Zutkerberichte.

Magdeburg, den 29. Januar 1898. (Eig. Drahtdericht.)
Kornzucker excl. von 290 Rohzucker I. Vrodukt Tranſito 96.
Zornzucker excl., 889 Rdm. 8,85--10., 10. Hamdurg
Nachvrodnukte erci. 759 Rend.7,25 7,70 per Jan. 9,95 G, 9,12 B.

Tendenz ruhig, ſtetig. ver Februar 2,07 dz., 9,10 B.
Brodrafſinade per März 9,15 0 9,20 Bdo. ver Avril 95 G, 90 S.Gem., Rafftnadem. Faß 23,00--23,75 per Mai 9,71, 6, 6,40 V.
Gem. Belis I- mit Fas 22,50, Stimmang: ſtetig

Stimmung: ſtill.

Hamburg, den 29. Januar. (Eig. Drahtbericht).
Zucermartkz. (Antangsdericht. Rüben-Konzucker I. Produkt.

Baſis 89 Renoement, frei an Bord Hamburg.

anuar 9,03. Mai 9,32 Tendenz ſtetig.bruar 907 Juli 9,47März 9,15. Mai 39,45.
Coursbericht der Bankfirmen zu Halle g. S.

r

z DividendeBörſe vom 24. Januar 1898. r Z. Coursuotiz
o

alleſche convo, 31 StadtAnleihe von 1882 S 31 100 50 8ehe 31 Theater- Anleihe von 1884 s 31 100,00 5
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 7 31 10025 bz G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. ges 31 100,25 G
Atener 31. StadtAnleihe 7 lErfurter 31 St t-Anteive 31 100,25 BHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. 7 uNaumdurger 31 StadtAnleihe 3 uSandſchaft(iche 33 Central-Pfandbriefe 2 31
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 7 4 104,0 GSächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe u 10,20
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe e 3 92,20 G
Sächſiſche 31 ProvinzialAnteihe 7 1 025 GKnappfchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe 2 4 102,50 G
UnſtrurRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] 32 99,75 GCröllwitzer Pavpierfabrit, 490 Hopotb.Anleihe. s Il G
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 o Theilſchuldv. rückz. mit 103 4Halle'ſche Aktien-Brauerei 4 Hvporh. Anleihe 7 4u 102,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HvpothekenAnleihe. TBewerkſchaft Ludwig II, 40 HvpothetenAnleihe. 190,10 B
Waldauer Brauntohlen 4 Hypotheten Anleihe 7 43 102,25 G
SächſiſchTh. Braunkohl.Verw. 41, Schuldv. Jg1.7 Srauntodlen 4 Schuldv. 7 4 103,50 G
eitzer Varaff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverj

rüchz. mit 108 S 5 106,75 GHalleſche BantvereinActien 1896 7 5 153,00 GSpar und VorſchußbankActien**) 1896 3 4 73, G
Cönnern MalzfabrikActien. I 1895/96 121 5
Cröllwitzer PapierfabrikAczien 1892,97 24 4 292 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd.Actien. 1896/97 3 4 82,00 G
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1896/97 2 8ldſchlößchen BrauereiActien 1895/96 4 4 659,50 G

lauziger ZuckerfabrikActien e 4 118,756 GHalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896/97 z 101 26 v G
Halleſche Act.-Bierdrauerei Act. e e eeese e 1896,/97 5 4 102, B
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien**) 1896 40 4Halleſche StratßenbahnLActien 1896 15 4
Hildebrand' ſche MühlenwertActien 1896/97 11 4 183,00 B
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1896 /97 4 4
Landsberger MalzfabrikActien e e ereeeeresee 1896/97 13 5 e
Naumburger Braunkohlen Actien 1896/9 18 4 226,00 G
Niemberger MalzfabrikActien 1896 27 4 132.00 G
Nienbürger Schloßmälzerei Akt.Geſ. e e 1396/97 8 12100 G
PackbofsActien*) 1896 4 89,60 GRiebeckſche Montanwerke Actien I 1896 97] 11 x
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Actien**) 1896 7 4
Sächſ. Thür. Braunkohlen-St.Pr.Actien**). 1896 7 4 4
Waldauer BraunkohlenActien 1800,97 138,00 GWerſchenWeißenfelſer BrauntoblenActien. 1896/97 18 355,00 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede). 1896 97 20 4 Sa Parafſin- und Solarölfabrik-Actien. 1896 97 6
zuckerrafſinerie Halle Actien 1806/97 63 4 11e,00 B

BruckdorfNietlebener BergöauVereinsKuxe feo.
Hall. Couſolid. Pfännerſchafts-Kuxe feco. 235,90 G

Die Courſe der mit bezeichneten Papiere verſteben ſich in Mark für ein Stück.
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.-Scheine 1897,

Anfangs-Courſe vom 29. Jannar 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

227 40Credit Buſchtiehrader 7Franzoſen e e 148,50 Gotthard n 154 25g ombarden 35 00 Schweizer Union 78,76Disconro h 203,06 Warſchau Wien 7Deur ſche e 210,75 Mittelmeer e e 96,30Dresdner 16-,75 Italiener h 94,10Darmſtadt e eeeereeseeesese 16,00 Ungarn h 103,460
Berl. Handels e e e eee es es 172,60 Ruſſ. Noten h 216 50
Nationalbant e e e 157,90 Hibernia 193,90Laurg h 184,70 Gelſentirchen h 18 40Dortmund e e ereerereee rer 98 10 Harpener e eeeee s eeereede 179,70
Bochumer e e eeeeeeereeeesse e 200,80 Dannenbaum h 124,25
Mainzer e 7 Conſolidation er e 263,00Marienburger h 87,00 Tr 178,25Ofrorenßen 94,86 Lond e 112,29Lübeck. Büchener er ere e 171,30 Pucketfahrt e 115,60
Elbethal h r 77Tendenz feſt.

Carl Steckner
Grosse Steinstrasse 74
empfiehlt sein reich sortirtes Lager

Gar dine m
Wweiss, eréme und Carbig.

Bedruckte Cretonnes,
Grépes und Croisées

Ciür Möbel und Vorhänge.

Spachtelvitragen u. Spachtelkanten.



m sä (grosser Saal)
Donnerstag, den 3. Februar. Abends 8s Vhw

letzter Demonstrations- Vortrag uver

Dr. Nansen's Nordpolfahrt
erlüutert durch 70 eſſectrolle 50 Mtr. grosse electrische Riesen-

Lichthilder nach Original-Aufnahmen Dr. Nansen's angefertigt.

II. AbtheilungEiüme Wanderung am Rhein
erläutert durch 50 Riesen-Lichthbilder.

Preise der PIätze Reservirter Platz 1 Saal 60 4. Gallerie 40
Im Vorverkauf: Saal 50 Galerie 30 4 bei Wilh. Schneider. Grosse
Vhiehstr. 48, Franz Reecek, Leipzigerstr. 56, Stein brecher Jasper,
Markt 1 und Hartmann, Gr. Uhichbstrasse. (115

ichtigtür FPahrrachbesitzer

sind die neuen ausprobirten

Acetylen-Gaslaternen.
jetzt in grosser Anzahl vorräthigP reis nur Mk. 15, bei Otto Giseke, Fahrradhandlg.

Ferner empfehle Fahrräder in grösstor Auswahl.

Otto Giselke,
Reparaturwerkstatt
Radfahrbahn und Lager Gr. Steinstrasse 27 28.

Gr. Steinstrasse 83.

Restaurant „Mars-la-Touv,
Gr. Ulrichstr. [0.

Grosser Mittagstisch von 12--2 Uhr
à 25 Mk., im Abonnement Mk.

wem Reichhaltige Speisenkarte zu Kleinen Preisen,

ff. Bauersches Pilsener. ff. Böhmisch (Michelob).
ff. Münchener Kindl-Bräu,

Ergebenst

Scholce.

Reinſiold
vormals

Schnabel Grünmnberge, Leipzigerstr. 21.

Oberhemclen
nach Maass unter Garantie für tadellosen Sitz

GilIatte u. gestreifte Eimsätze 38, 4, 4,50, 5 Mk.,
mit ſeiner Stickerei 4,50, 5, 6, 7 Mk.

Herrenwaäsche jeder Art.
Kragen, Manschetten, Shlipse.

Alle Sorten Vmterlcleicker.

Hrit nberg

S de
S

J S

Kene

Kutſchwagen c
alle Arten

J empfiehlt

H. Wiegani
Kellnerſtr. 5.

wehrer Wagen, gut im Stande.

72

e

gebrauchte Halbverdeckte.

Mehrere
gebrauchte,

leichte u. ſchwere
Arbeitspferde,

vferd ein
Reitpferd Guwo),

iſt billig zu verkaufe bei
Meyer Salomon,
a. S., Dorotheeuſtr. 7/8.Telephon 635. (1185

Auf Rigrergapr Gehrhof bei See
hauſen i ltm. ſtehen 2 elegante,
kräftige 5jährige,

Rappstuten,
6 und 7“ hoch, von 3 Stück die Aus-
wahl, zum Verkauf. (1168
Schmiede Verkauf.

Meine nachweislich gut rentirende
Schmiede mit Wagenbau, beſte Lage von
Zerbſt, iſt mit Grundſtück preiswerth
zu verkaufen und bis zum 15. März zu
übernehmen. Zur Anzahlung ſind 3000
bis 4000 c. erforderlich. (1066

Friedrich LinkKe, Zerbſt-

Halle a

Für Gutspächter.
Domäne: 800 Morgen Rüben und

Weizenboden, dicht an Gymnaſialſtadt,Bahn und Zuckerfabrik, höchſt vortheilhaft,

billige Pachtung, erforderlich 70000 A.
Landgut: 250 Morgen Rüben- und

Weizenboden, Bahnſtation bei Nordhauſen,
erforderlich 18000 u vergeben durch

C. Roseliehb in Halle a. S.,
1160) Schillerſtraße 20, I.

1000 Centner
prima Ohrdrufer (Thüringer) Heu habe
in Lowrys abzugeben. „Probe und Näheres
Reſtaurant „Glocke“, Halle
Rathhausſtraße.

Trockenſchnitel

offerirt billigſt [326
Ernst Rammelhberg,

Ragdeburg.
Spezialgeſchäft für Düngekalke.

S

Altes Gold, Silber und dergleichen 1
kauft zu den höchſten Preiſen (1163
Pohlmann, Goldarbeiter, Schulſtr. 10.

an den

Baumfrevel. 4 e fur ein
enAn der HaueNordhanſener Chauſſee, 18 Jahre alt, t nd t zum

Stat. 2,5--2,8, find in der Nacht vom
26. zum 27. Januar 4 Stück junge
Ulmen durch Abbrechen der Kronen
dar worden. Auf die Ermittelung
der Thäter ſetze ich hiermit eine Belohnun
bis zu 30 Mark ans. (1186

Der Landes-Bauiuſpektor.
Gousslinghoff.

Holzverkauf
der Oberförſterei Schkeuditz
Freitag, den 4. Februace d. Js.,

Vorm. W Uhr
im Schlag 8, Belauf Raßnitz (b. Gröbers).

1. 54 Eichen 70 Fm., 65 Eſchen u.
Rüſtern 35 Fm., 3 BVirken 1,9Fm., 4 Erlen 8,6 Fm., 4 Hdot.
Rü't. orbbügel.
Breunholz: Vorm. 11 Uhr im
Ganhof von Kiehier in Raßnitz,
rm 60 Scheit, 7 Knüppel, 11 S. ock,57 Abraum, 230 Langreiſig obiger
Holzarten. Das Brennholz bitte ichvorher zu beſch: igen,

Aufmaßregiſter gegen Abſchriftgebühren.

Schkenditz, den 26. Januar 1898.
Der Forſt meiſter Westermeier.

Herdingung
von Eiſenkonſtrußtionen.
Tie Lieferung und Aufſtellung der

eiſernen Ueberbauten (Wa zträger und
Zoreseiſen), für 2 Fluthbrücken im Kommu-
nikationswege Löſſen-Lövitz (Kr. Merſev.),
im Geſammtgewicht von 24855,71 kg
Walz- und Schmiedeeiſen und 1207,13 kg
Gußeiſen ſoll verdungen werden. [II141

iingebote ſind, mit entſprechender Auf
ſchrift zu verſehen, bis
Donnerstag, den 10. Februar 1898,

Vormitta z s 10 Uhr,unterzeichneten Landes Bau
inſpektor poſt u. beſtellgeldfrei einzuſenden.

Zeichnung, Koſtenanſchiag u.
liegen im Bureau der Landes-Bauinſpettion
zur Einſicht aus und können Angebot-
Formulare gegen Erſtartung der Koſten
im Betrage von 1,50 von ebendaher
bezogen werden.

Weißenfels, den 25. Januar 1898.
Der Landes-Bauinſpektor.

gez. Rose, Baurath.
Ein Beſttzthum in Thüringen,

von 650 Morgen Land, im beſten Kulturzuſtande mit ſehr reichlichem, gutem, leben
dem und todtem Jnventar, ſowie auch
guten und reichlich vorhandenen Wir h
ſchaftsgebäuden iſt Fa milienverhältniſſe
halber bei J Anzahlung zu verkaufen
und nach Uebereinkunft zu übernehmen.
Schöner angrenzender Garten am Wohn
hauſe. Nach allen Richtungen hin Chauſſee,
Betheiligung an Zuckerfabrik u. Molkerei.
Angenehme und geſellige Verkehrslage
nach nahen Städten hin. Bahnhof
20 Minuten entfernt. Agenten bleiben
unberückſichtigt. Selbſtreflektanten erfahren
Näheres unter Offerte Z. 989 an die
Expedition dieſer Zeitung. [989

Offene und geſuchte
Stellen. S

älterer, mit guten Zeugniſſen verſehener

uſpektor,zur ſeine en Bewirthſchaftung

eines größeren Beſitzes in der Magdeburger
Gegend geſucht. Gehalt nach Ueber
einkunft. Meldungen mit Zeugniß-
Abſchriften, die nicht zurück geſchickt
werden, unt. F. O. 5846 an Haasen-
stein Vogler A. Halle a. S.
erbeten. (1187Junger Landwirth, im vraktiſchen
Dienſt und Maſchine nweſen erfahren, ſucht,

geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung als

Beamter
zum Frühjahr 1898, wenn möglich imAusland, Deutſche Kolonien oder auch
anderen Ortes.) Off. unter U. 30
poſtlagernd Niederwieſa, Sachſen, erb.

Ein tüchtt ger, an n Ordnung gewöhnter,

nicht zu junger (1119Verwalter,
der auch die VBeaufſichtigung der geJe

auf dem Felde zu übernehmen hat und
eine gute Handſchrift ſchreibt, findet am
1. März oder 1. April Stellung auf einem
Rittergute Thüringens. Gefl. Off. unter
Chiffre S. 1220 poſilag. Eckartsberga.

Stellung als 18072. Verwalter
auf einem Gute in der Provinz Sachſen
ſucht zum 1. April der Sohn eines Land-
wirths, 19 Jahre alt, (Winterſchule beſucht).
Offerten ſind unter Z. 807 bis Februar
in der Exped. d. Zeitung niederzulegen.

Stellung als
Polontär-Perwalter

ſuche ich zum 1. April auf größerem
Gut für meinen Sohn, welcher 2 Jahre
z Landwirthſchaftsſchule beſucht und

Jahr praktiſch gelernt hat. Adreſſen
erbittet Hermann Kramer, Leipzig,
Floßplatz 32, I. (1167

Bedingung

[989

Zum 1. März a. e. wird ein erfahrener,

rtnes
orna.

1. April anderweitige
Rittergut Neukirchen b.
Tuchtige Dreher, Shloſer

und Klewmprer
werden bei hohem Lohne ſofort eingeßellt.
Brömme e HKiele, Maſchinenfabr.,Gera (Reuß. (1088

g0
L elkrlimgmit beſſerer Schulbil ung v. P April J

für meine Drogen-, Par ümerie-
u. Farbenvandinng eſucrht.

92

F. A. Patz, Ge. Ulrichſtr. 6
960998 5030089000

x aus achtbarer FamilieFehrling und mit guten Schul-
x kenntniſſen per April oder früher

geſucht. Hermann Bischoſt,
Tapeten n. Linoleumgeſ äft.

Per ſofort oder I. April ſuche ich

r mein 1183Fourage, Kohlenn. Soedition
Geſchäft einen mit den nöthigen Schul
kenntniſſen Lehrt jungen Mann als

Lehrling.
Giebichenſtein. U. Köppe,

Eiſenb Svpediteur
Ein junges Mädchen ſucht z. I. April

Stellung auf einem Gute a's

Marnſell.
Gefällige Offerten erbittet

12] Frl. Anna Weinreieh,
Niederwünſch bei Merſeburg.

S

Mamſells, Küche perfect, fuchen
1. April Stellen durch Frau gung

Kl. S 8, p.

Gummi

nicht zu unterſcheiden von

Vorräthen

Wegen Verheirathun 3 Mamſell v bei

Familienanſchl., 200 M. Geh., ſofort
oder 1. April geſucht d. Frau Anna
FleckKinger, Kl. Ulrichſtr. 8, p.

Als Kochmamſrl
ſucht ein junges anſtändiges Mädchen,
welches ſchon als ſolche fungirte, in feinem

Hotel oder Privat Stellung. Näheres
unter No. 2088 in der Expedition des
„„Zörbiger Boten“, Zörbig. [1174

Suche zum I. April ein im Kochen und
in allen Zweigen der Landwirthſchaft erf

Wirthſchafterin.
Schubert.Rittergut t Dragsdorf bei Zeitz.

Junges, kräftiges Mädchen vom Lande
kann unter günſtigen Bedingungen auf
einem Rittergute bei Naumburg

die Wirthſchaft erlernen.
Off. unter Z. 1089 an die Erped.

dieſer Zeitung erbeten. (1089
Gegen t hohen Lohn wird für eine

deutſche Familie in England 1010
eine Köchin und

ein Hausmädchen
per ſofort oder I. April geſucht. Gute
Zeugniſſe Bedingung. Zu erfragen bei

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.
Geſucht nach Berlin

zum 1. die ein 121Dienſtmädchen

(neben zweitem), welches Kochen kann und
in allen Hausarbeiten erfahren iſt. Zu
erfragen bei Frau Juſtizrath Herold,
Händelſtraße 27. (1221

e

unentbehrlich

für Gutsbeſitzer, Oekonomen, Jnſpektoren,
Verwalter, Geſchäftslente, Aufſeher e.

ſind

-Mante
mit Stoffbezug

in reichſtem Farbenſortiment von den billigſten
bis zu den feinſten Qualitälen in großen

e S T
d J

v e o 2 99 a

e u. Surr n

T 5 t wennrin öferes
zuswagrei-Geſchaſt vir
idige, tüchtige

Verkänferin
ſof. od. ſpäter geſ. Offert. m. Zeugniß-
abſhr., Photogr. u. Gehalisanſpr., evtl.
ei fr. Station bef. unt. J. b. 1994

Rudol o a. S

anſt i

6 en t: 1 ältere ſondwimnit a c n rin
400 perfekt in ſeiner Küche. Frau
Max ie W Wantzlöhben, e 1.
Wohnnngsmiriſer Vercin,

Halle, a. S.Geſchäſtsſtelle Forſterſtr. 13, vart
Koſtenfreier Wohnungs Nachweis.

Annahme neuer n

ſeſſeſſſge Fohmgen,

von 800 bis 1400 Mk.,
mit Stallung od. Remiſe,
ſofort oder ſpäter, Villen
zum Alleinbewolnen,12 r r, oder getheilt
für zwei Familien, ſof.
oder ſpäter vermiethet,
Kronpriuzenſtr. 3.
Hedwigſtr. 6

zie renov. Beletage, 7 St., 3 K.,
K., K., Zubeh., Gartenbenutzung, ſofort od.
ſpäter zu vermiethen. 48
x Herrſchaftliche Wohnung
X Niemeyerſtraße 22, I. Etage ſo
x fort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres zu erfragen e 19.

gewöhnlichen Stoffmänteln

am Lager. [1175

Herrſchaftliche Bel Etage S

mit Gartenbenutzung ſofort oder water
vermiethen

Händelftraße
Magdeburgerſtraße 28,

herrſchaftl. Wohnung eotl. ſcfort zu

vermiethen. Anfragen parterre. (836
Delitzſcher Straße 3herrſchaftl. Wohnung re e Zub

ſof. od. I. April zu verm. Näh. Etage.

Lindenſtraße 4
herrſchaftliche Wohunng von 550 bis
650 1. April zu vermiethen.

Näheres bei
Wenzel, Böllbergerweg III.

Täglih 3unl
Kindermilch

auf Wunſch ins Haus
Oekonomie Alter Markt 7.
eehheeeeT&etgcodò

Gesundheits-Seifoe
M O B.

vorzüglich gegen Hautausschläge
Flechten ete., bestes Vorbeugungs-
mittel gegen Krankheiten, unent-
behrlich zur Desinficirung von
Krankenzimmern und zum Reinigen
von Krankemväsche. Eola solite
in keinem Haushalt fehlen! Pro
Stück 40 Pfg. in Halle bei:
Helmbold Co., Leipz.-Str. 104.
Julius Hühner, 79,
Ernst lentzseh,Röthſing Trohseh, Ahrrechtstr. 1

C. Höfer, Gr. Ulrichstr. 51.



Wintergarten.
Mittwoch, den 2. Februar 1898, Abends 8 Ahr

roßer Elite Maskenball
in den ſänmtlich feſtlig dekorirten Ränmen.

Achtungsvollſt

Wallrabensteim.
z MWintergartenfe,

Einer größeren Feſtlichkeit wegen fällt

Sonntag, den 30. Januar
das Concert der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.-Regts, Nr. 36 aus. (1195

Wolle, Baumwolle, Vigogne, Seide,
Seide, Plor,

das Paar O. 20 bis II. 10,
in allen Farhen, u. A: schwarz, braun, natur, grau, roth, sehottiseh

gemustert, ballfarhen, à jour (durchbrochen),

solid und wascheecht.

Eduard Seelis
alle a. S. Leipzigerstr. 5.

W

Unsern meuerbauten

Pfälzer Schützenhof
(die neue PIalz) an der Haide

eröCnen wir für den allgemeinen VerKehr

Sonmntag, dem 30. Ianuar IS98.
Die nach nenestem System her gerichteten Schiessstände (4 Stück à 300 Mtr. Entſernung,

12 à 175 Mtr., 2 Wildstände à 60 Mtr., 1 Masen- und 2 Pistolenstände à 35 Mtr.) empfehlen
wir den geehrten Herren vom Schiesssporterur freundlichen Benutzung. Von Montag, den 31. Januar ab sind
BRüchsen, Gewehre ete. Ileihweise, sowie Patronen in der eigens hergerichteten Büchsen-
macherei zu haben, sodass jedem Schützen beim Besuch des Standes Gelegenheit zum Schiessen geboten ist. Die Preise
für die Benntzuvg der verschiedenen Scheibengattungen sind in der Schiesshalle ausgehängt. Der Gastwirthscharſts-
betrieb ist Herrn Louis Schoenemann, früher Besitzer der „Kaiser Wilhelmshalle“ übertragen worden.

Mit Sehützen-Gruss

Der Vorstand der Pfälzer Colonie-Schiültzengesellschaft.

W. Neue, Oberschützenmeister.

Bezugnehmend auf obige Mittheilung, bitte ich ein geehrtes Publikum von Halle und Umgegend, sowie meine lieben
werthen Güste, Freunde und Bekannte, welche mich in meinem früheren Heim, der Kaiser Wilhelmshalle““, so
zahlreich bechrten, auf dem neuen Schiessstand bei mir freundlichst Einkehr halten zu wollen. Die grossen, gut ventelirten
Räume bieten für Jedermann einen gesunden und gemüthlichen Aufenthalt.

Zum AusschankK kommen die bewährten Biere des Herrn Brauereibesitrer Herm. Frey berg 9
Halle a. S., ausserdem ist für weitere Getränke, ausgesnchte Weine, reichhaltige SpeiseKarte,
der Jahbreszeit entsprechend, aufs Beste gesorgt.

Für die Wochentage empfehle zugleich den werthen Gesellschaften geräumigen Saal zur Abhaltung

von Vestlichu eiten. (1011Hochachtungsvoll

Louis Schoemne mann.
Zur Bequemlichkeit für das Publikum stehen am Sonntag von 1 Uhr ab an der Cröllwitzer Brücke

Thalia- Theater.I S Sonntag, den 30. Januar,
Nachmittags 4 Uhr (Kleine Preiſe):Montag, den Z1. Jann ar 1898: achmittag eine Preiſe)

Großer Maskenball
Enſembles.

in ſämmtlichen feenhaft erleuchteten und groß

Hänſel und Gretel.

artig decorirten Feſträumen.

Abends S Uhr: [1171

Von S Uhr an ununterbrochen Concert und Ball.

Der Hüttenbeſitzer.

2 Musikoeorps,-
Gaſtſpiel von Rich. Würth.

Gewöhnliche Preiſe.

Beginn der Feſipolongiſe 10 Uhr, nach derſelben Prämiirung der
5 ſchönſten Damen-Masken.

Zum Sudermann-Cyelus ſind Billets
zu Parquetloge reſp. Orcheſterſitz à 9 Mk.,
I. Parquet 6 Mk., II. Parquet 4,50 Mk.,
Balkon 3 Mk. (giltig für 6 Vorſtellungen)

W Der Zuttitt iſt nur im Masken- oder Geſellſchafts-Anzug geſtattet. W
Den Anordnungen der Herren Feſtordner iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Jeder Maske bleibt es unbenommen, ſich zu demaskiren.
Herreukarten à 1,50 Mk. Damenkarten à 1 Mk.

an den Kaſſen des Stadt- Theaters ſowie
des Thalia- Theaters zu haben.

Jm Vorverkauf bei den Herren Stein brecher Jasper und
Herrn M. Stoye: Damenkarten 75 Pfg., Herr. unkarten 1 Mk.

Dienstag, den 1. Februar

Die ausgegebenen Vorzugskarten ſind an der Abendkaſſe gegen ein Feſt-

eDie Ehre.

rogamm von 50 Pfg. zu entnehmen.

Tehuikum Strelit
Höhere u. mittl. Fachschulen.

Geſichtsmasken ſind am Eingang zu haben.

Hrauul Hagase-
NMaschinen und Elektrotechn.
Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach.

Täglicher Eintritt.
W1188)

De Eintrittskarten 2 Mark in den bekannten Cigarreugeſchäften. De

r r. T eWo eeeeeeeeew. e ne 7 00250 6000 600e

Richard Wagner-Verein.
Dienstag, d. 8. Februar, Abends 7“/2 Uhr,

in den „Kaisersälen“

Wagner-Iiszt- Concert
unter Leitung des Kgl. Univ.-Ausikdirektors Professor ReubkKe
sowie unter gefälliger Mitwirkung der Sing- Academie und

des Lehrer-Gesang- Vereins
Solist Concertsänger Heinrich Granl aus Berlin.

Orchester Die Kapelle des Magdeb. Füs.-Regts. Nr. 36, durch
namhbafte biesige und Leipziger Gewandhaus Orchester-

Kräfte auf 60 MusiKoer verstüärkt.
ner Kaisermarsch. Liszt Der 13. Psalm.Programm: Was Liszt Eine Faust-Symphonioe.

Billets à 3, 2, 1 u. 1 Aſk. in der Karmrodt'sehen
Musikalienhandlung Reinhold Koch),
strasse 20. V Peoernsprecher 572.

D.

e e e
en

en

Barfüsser-
[1170

Ia isersäle.
Montag, den 31. Januar, s Uhr Abends

CONCBRI
des Horſpianisten

Raoul von Koczalsſki-
V Julius Blüthner“scher Concertſlügel. W
Die Vin trittskarten zu 3 Mk. 2 Mk. 1 Mk. und die Schülerkarten

zu 50 t sind in der Musibaenbardurg von H. Hothan zu haben. (1132

e

öngliscſie

„Caſé Nationen
Wuchererstrasse 73 A.

dinem verehrlichen Publikum, sowie meiner werthen Nachbarschaft,
Freunden und Bekannten, insbesonäere auch den Herren Studirenden der
hiesigen alma mater die ergebene MAittheilung, dass ich obiges Careé
eröffnet habe. Um geneigten Zuspruch bittet hötflicht [934

Carl Stein

Speolalität:

Akte
in distinguiertesten Facons und vur ersten

FabriKaten zu mässigen Preisen,

G. Porſiert,
Bauacur fär Herren

Gr. Steinstrasse 10
im Bankhause E. Haassengier Co.

nebst
t e

ne

u. Wiener

Stadt- Theater
in Halle a.

Direktion M. Richards.
Sonntag, den 30. Jannar 1898.

Abends 74 Uhr:
133. Vorſiellnug im Paſſepartout-

Abonnement.
34. Vorſtellung außer Abonnement.
2. Gaſtſpiel der Madame de Tériane

vom königl. Theater in Rom.

Carummem.
Oper in 4 Akten. Text nach Prosper
Merimé's gleichnamiger Novelle von

Meilhac und L. Halévy.
Muſik von Georg Bizet.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Georg Hartmann.

Dirigent:
Kapellmeiſter Moritz Grimm.

erſonen:
Carmen
Don Joſé, Sergeant A. Stritt a. G.
Escamillo, Stierfechter L. Dingeldey.
Zuniga, Lieutenant G. en
Moralès, Sergeant J. Fanta.
Micasla, ein

R an hen v.emendado Förſter.Dancarro Schmuggler Th. Raven.

Frasquita Zigeuner- Cl. Michaelis.
Mercédes ſ mädchen L. Tibelti.

E. Lübben.Ein Führer
Soldaten, Straßenjungen, Cigarren
arbeiterinnen, Zigeuner, Zigeunerinnen,
Schmuggler, Volk. Ort der Handlung

Spanien, in und bei Sevilla 1820.
Jm 4. Akt: Seguediglia Manche-
gos, arrangirt von der Balletmeiſterin
Adele Stahlberg-Wieſt, ausgeführt
von derſelben, dem Corps de Ballet

und Figuranten.
Carmen Elena de Tériane a. G.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 62, Uhr.
Anfang 74 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Montag, 31. den Jannar
134. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
100. Abonnements-V orſiellung.

Farbe gelb.b

Der Burggrag.
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Aufzügen von

Joſeph Lauff.
Perſonen:

Friedr ich, Graf von
Zollern, Burggraf von

Nürnberg. Röhl.Heinz von Orlamünde,
Neffe des Burggrafen R. Matthias.

Ludwig von Bayern,
Pfalzgraf bei dem
Rhein, gen. d. Strenge F. Ludwig.

Kurfürſt Werner von
Eppſtein, Erzbiſchof
von Mainz G. Steinegg.

Der Hausprälat des Erz
biſchof von Mainz E. Bedau.
raun von Olmütz,
Kanzler König Ottokars
von Böhmen H. Vogeler.

Dr. Lampretius, Schreiber
des Burggrafen B. Wilm.

Tiele Swolle, der
Senſenſchmied von
Nürnberg Th. Raven.

Beatrix, Wittwe des nicht
allgemein anerkannten
Königs Richard von
Cornwallis G. Arnold.Agnes vvn Falkenſtein,
ihre Nichte B. Rocco.

Pfefferkorn, Hausnarr
auf dem Falkenſtein G. Finner.

Eginhard, Haushofmſtr.
der Beatrix C. Stahlberg.

Eckbrecht, Diener der

Beatrix E. Lübben.Martha vom Dinkelsbühl K. Winkler.
Schülerbillets (Parquet 1 Parterre
0,75 werden nur an der Abendkaſſe

ausgegeben.
Kaſſenöffnung 68, Uhr. Anfang 7x Uhr.

Ende gegen 10x Uhr.

Nansen's Nordpolfahrt
am 3. Februar „Kaisersäle.“



Sonnabend, 2. Beilage zu Nr. 48 der Halleſchen Zeitung. 29. Jannar 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Deutſcher Reichstag.
27. Sitzung vom 28. Ja nuar, 2 Uhr.

Die Berathung des Etats des Reichsamts des
Jnnern wird fortgeſetzt beim Kapitel Geſundheitsamt,
wozu die Reſolution Müller-Sagan vorliegt betreffend
Einſtellung von 30 000 Mk. noch in dieſen Etat zur Errichtung einer
biologiſchen Verſuch sanſtalt für wiſſenſchaftliche Er
forſchung wirthſchaftlich nutzbarer Lebensbeziehungen von Pflanzen
und Thieren.

Abg. Oertel (Soz.) beklagt, daß noch immer Vorſchriften aus
ſtänden zur Verhütung der Verbreitung der Milzbrandkrank-heit. Der äußerſte Termin für érlat ſolcher Vorſchriften, von dem
vor etwa 2 Jahren der Direktor des Geſundheitsamtes geſprochen,
ſei längſt verſtrichen, ohne daß etwas geſchehen ſei. Redner ſchildert
namentlich die Anſteckungsgefahr für die Arbeiter in Fabriken, wo
Borſten, Kuhhaare 2c. zur Verarbeitung gelangen. Es dürften nur
ſolche Desinfektionsverfahren zugelaſſen werden, die wirklich als aus
reichend erkannt ſeien. Die Durchführung dieſes Verfahrens müſſe aber
den Unternehmer gegenüber ſtreng überwacht werden. Die beſtehendenVorſchriften in Hihſelfabriten 2c. über Neukalkung der Wände

wurden vielfach nicht innegehalten, weil es den Unternehmern nicht
paſſe, auch an ſolchen Tagen, wo wegen der Desinfektion die Arbeit
ausgeſetzt werden müſſe, Löhne zu zahlen. Ein erſchwerendes Mo
ment ſei auch die Verbreitung der Hausarbeit in der Pinſel
fabrikation.

Direktor Köhler betont die Schwierigkeiten bei Regelung der
Sache. Das Geſundheitsamt ſei jedenfalls unabläſſig bemüht, die
Erwägungen, die ſchon ſeit 10 Jahren ſchwebten, zu einem Abſchluß

zu bringen. Einige vom Vorredner erwähnte neuere Verfahren
kenne er, aber ſie böten ſachlich nichts Neues. Jn Juni ſei im Ge
ſundheitsamt eine Kommiſſton zuſammengetreten. Eine von derſelben
vereinbarter Entwurf liege jetzt dem Bundesrath vor. Bei den ab
rn den Verhandlungen würden auch Arbeitnehmer hinzugezogen
werden.

Abg. Beckh (freiſ. Vp.) erwidert dem Abg. Oertel, darüber, daß
mit den bisherigen Maßnahmen nicht geholfen werden könne, ſeien
Arbeitgeber und Arbeiter einig. Die Fabrikation könne deßhalb aber
doch nicht eingeſtellt werden. Die Vorwürfe Oertels ſeien alſo un

Was geſchehen könne, das geſchehe ſeitens der Unter
nehmer.

Abg. Rettich (konſ.) beklagt die außerordentliche Zunahme der
älle von Maul und Klauenſeuche. Nothwendig ſei völlige
perre gegen das Ausland. In den letzten Jahren ſei hierin ſchon

viel geſchehen, aber weshalb verbiete man nicht die Einfuhr ruſſiſcher
Schweine gänzlich! Ebenſo die der ruſſiſchen Gänſe, dieſer Träger
Der Geflügelcholera! Auch die Rindvieheinfuhr aus Oeſterreich
bringe uns Seuchen nach Bayern und Sachſen das Ceterum censeo
der Landwirthſchaft bleibe nach wie vor völlige Sperrung der

renzen. Rur das gebe uns Sicherheit. Deshalb müſſe er
darauf beharren.

Abg. Blos (Soz.) macht auf die Verunreinigungen
der Flüſſe durch die Abfälle der Rübenzuckerfabriken und Cali-
fabrikation aufmerkſam beſonders am Nord-Harz.

Direktor Köhler: Auch die Aufmerkſamkeit der Behörden des
Reiches iſt darauf doch liegen da ſchwierige Verhältniſſe vor.
Es empfiehlt ſich hier, ſich in jedem Falle an die Regierung zu
wenden.

rTT=S

Seuchengefahr halber völlige Sperre gegen Vieheinfuhr, ſowohl gegen
Oſten, wie gegen Weſten und auch gegen Holland. Auch in Bezug
auf Zugvieh könne Deutſchland ſelber allen Anforderungen genügen

irektor Köhler Die Schäden durch die Maul und Klauen-
ſeuche werden von der Reichsregierung voll gewürdigt. Wir dürfen
nicht müde werden und nicht nachlaſſen, der Sache Herr zu werden.
Die ſag mens der Sperre liegt der Regierung ſehr am Herzen
dieſelbe hat auch nicht vor eingreifenden Maßregeln zurückgeſchreckt,
e z B. das jetzige Vorgehen gegen Schweden und Norwegen

eweiſt.
Abg. Laugerhans (freiſ. Vp.) weiſt darauf hin, daß die Maul

und Klauenſeuche wechſelnd zu- und abgenommen habe, ganz ohne
Rückſicht auf die Sperre. Dies zeige doch, daß man von ſolchen
Maßnahmen nicht zu viel erwarten dürfe. Keineswegs dürfe man
die Grenze ganz abſperren, denn die Anſteckung erfolge doch nicht
durch die Thiere allein, ſondern auch durch Viehtreiber, Schlächter c.
und auch für den geſammten Menſchenverkehr wolle man doch
nicht die Grenze ſperren. Jn Deutſchland ſelber ſei die Seuche

auch thatſächlich doch nicht weniger verbreitet, als in den Nachbar
ländern.

Abg. Hitze (Ctr.) wünſcht, daß mit den inneren Sperren nicht
zu weit gegangen werde. Auch aus ſeinem Wahlkreis ſeien ihm
ſchon Klagen darüber zugegangen. Den Viehhändlern, Treibern
u. ſ. w. müßte ein Liſtenführungszwang auferlegt werden. Redner
verbreitet ſich ſodann noch über den Milzbrand.

Abg. Graf Arnim (Rp.) verlangt zum Schutz namentlich gegen
Maul und Klauenſeuche vollſtändige Sperre gegen das Ausland.
Quarantänen jedoch im Jnnern, und in jedem Kreiſe
gegen den Anderen, das gehe nicht an. t

Abg. Graf Stolberg (konſ.) ſtimmt dieſem abfälligen Urtheil
des Vorredners über innere Sperren bei und widerſpricht einer Be
merkung des Direktor Köhler, daß die Zulaſſung eines gewiſſen
Kontingentes von Schweinen nach Oberſchleſien im Intereſſe der Er
nährung der dortigen Bevölkerung rpigergre ſei. Er erbitte von
L Auskunft über den Stand der Maul und Klauenſeuche
in England

Direktor Köhler führt aus, England ſei allerdings frei von der
Seuche. Freilich werde dort, ſobald ſich eine Erkrankung zeige, der
anze Viehbeſtand des Intereſſenten abgeſchlachtet; natürlich gegen
ntſchädigung. Dies ſei ein Korrelat, welches uns fehle.

Abg. Kruſe (natl.) ſpricht ſich gegen innere Quarantänen aus
und iſt für eine vollſtändige Sperre gegen die holländiſche
Rindvieheinfuhr. Die letzte Ausſtellung in Hamburg habe
gezeigt, daß wir auch ohne dieſe Einfuhr ausfommen können.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Nauck, des bayeriſchen
Miniſterialdirektors Herrmann und des Abg. Graf Stolberg,
welcher das engliſche Syſtem empfiehlt, erklärt

Abg. Haaſe (Soz.) ſich gegen die völlige Sperre nach dem Aus
lande hin. Es ſei ganz inkonſequent, ſich nach außen hin zu ſperren,
und dagegen die Aufhebung aller Sperrmaßregeln im Jnlande zu
verlangen, während doch gerade durch den Transvort im Innern
die Verbreitung der Seuche von einem inländiſchen Herde aus be-
fördert werde.

Abg. Langerhans ſpricht ſich im gleichem Sinne aus, wogegen
die Abgg. v. Kardorff und Paaſche ſich für Grenzſperre und gegen
die innere Sperre ausſprechen. Letztere führt beſonders aus, daß
durch die innere Sperre die Verbreitung der Seuche unter Umſtänden
erſt recht gefördert werden könne, und die Landwirthe jedenfalls
ſchwer geſchädigt würden.

Abg. Graf Herbert Bismarck (b. k. Fr.): Wir kommen nicht
ernſtlich weiter ohne eine durchgreifende Maßregel, wie in England,
nämlich völliges Verbot der Einfuhr von lebendem Vieh. Was in
dem freihändleriſchen England mit ſeinem ſtarken Prozentſatz an
Arbeitsbevölkerung möglich iſt, muß auch bei uns gehen. Die
inneren Sperrmaßregeln ſchädigen den Bauern. Redner verbreitet
ſich ſodann noch über die Anſteckungsgefahr bei den Trinsporten in
Eiſenbahnwaggons. Gehe es mit der völligen Grenzſperre vorläufig
hen ſeien freilich die inneren Sperren einſtweilen noch nicht zu
entbehren.

Abg. Müller-Sagan (frſ. Vp.) erinnert an den Schmuggel, zu
welchem eine völlige Sperre Anlaß geben würde. Jn England könne
die Sperre wirkſam ſein, denn dort könne ſie wirklich durchgeführt
werden, bei uns dagegen ſei das unmöglich.

Abg. Wurm (Soz.) hält ebenfalls die Grenzſperre für unwirkſam,
denn die Krähen und Ratten, durch welche die Seuche ja ebenfalls
weiterverbreitet werden, kehrten ſich nicht an die Grenze. Das einzige
Mittel ſei obligatoriſche Viehverſicherung durch das Reich mit Ent
ſchädigung der durch die Seuche Betroffenen.

Abg. Preißfz (Elſäſſer) berührt die Weinfrage.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, die Schwierigkeit

der Bekämpfung der Weinverfälſchung liege in der noch immer
mangelhaften Technik, der ſchwierigen Analyſe. Es ſei z. B. auch
kaum zu kontroliren, ob ein Winzer zuckrige Löſung auch wirklich
nur bis zu einem beſtimmten Termine zuſetze. Gegen die
dazu nöthige Kellerkontrole habe ſich ſeiner Zeit bei Berathung
des Weingeſetzes ein wahrer Sturm erhoben. Unter Um-
ſtänden ſei bei ſehr ſauren Ernten ein Zuckerzuſatz auch nicht
zu umgehen. Die Kontrole müßte überdies den Wein von der Wiege
bis zum Grabe, von dem Keller bis zum Munde verfolgen. Er
ſei bereit zu verſchärften Beſtimmungen gegen betrügeriſche Pantſcher,
aber wer das wolle, müſſe auch den ſchärfſten Kontrollbeſtimungen
zuſtimmen. Ueberdies ſeien auch unter den Winzern ſelber die
ſtärkſten Pantſcher. Er ſei bereit, wie ſchon bisher mit dem Land
wirthſchaftsminiſter weiter über die Sache zu verhandeln, aber er
wiederhole, wer hierin einſchreiten wolle, müſſe auch die ſchärfſte
Kontrolle annehmen.

Abg. Reißhaus (Soz.) ſpricht ſich gegen den den pfzwang
aus; bei der in Ausſicht geſtellten nochmaligen Enquete müßten
unbedingt auch Jmpfzwangsgegner gehört werden.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſagt Letzteres zu, mit dem
Bemerken, die Regierungen ſtänden auf dem Standpunkt, daß ſie an
dem beſtehenden Syſtem nichts gerüttelt ſehen wollen. Es handle ſich
nur darum, das Jmpfweſen zu verbeſſern. Alle neueren Ermittelungen
beſtätigten, daß die Jmpfung Schutz gegen die echten Blattern ge
währe. Auch in Frankreich ſei man zu demſelben Ergebniß gelangt,
ſowohl in der Civilbevölkerung, wie in der Armee. Angeſichts dieſer
wiſſenſchaftlichen Erfahrungen müßten die verbündeten Regierungen
an der Jmpfung feſthalten.

Abg. Kruſe pflichtet dem durchaus bei und frägt nach dem
Stande der Apothekergeſetzgebung.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ein von uns ausgearbeiteker
Geſetzentwurf liegt jetzt der preußiſchen Regierung vor.

Nach einigen weiteren Auseinanderſetzungen über die Milzbrand-
frage, Weinfrage und Jmpffrage vertagt ſich das Haus. dorgen
2 Uhr: Erſte Leſung der Novelle zum Branntweinſteuer
geſetz. Schluß 57, Uhr.

Abg. Graf zu Jn- und Knyphauſen (Ekonſ.) wünſcht der

(gegsr. 1844)
S d5 0 W

Stanatsmedaille.

A. Hampke G Gustav Preuss.
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Das Wrack des Grosvenor.
29] Roman von Clark Ruſſell.

„Jch bin davon überzeugt,“ antwortete ich mit ſchein
barer Ehrlichkeit. „Sie könnten übrigens die Vorbramlee
ſegel ſetzen laſſen, denn wir werden einen ſchönen Tag be
kommen.“

Nun verließ ich ihn, die Gewißheit mit mir nehmend, daß
es uns gelungen war, die Mordbande völlig hinlers Licht
zu führen.

Als ich bei Miß Robertſons Kajüte vorüberging, horchte
ich, ob ſie noch auf wäre. Da Alles ſtill blieb, begab ich mich
in meine Kajüte, warf mich angezogen auf mein Lager und
verſank bald in tiefen Schlaf.

Fünfzehntes Kapitel.

Vorbereitungen.
Jch ſah Miß Robertſon nur wenige Minuten am Morgen.

Her Steward trug wie gewöhnlich das Frühſtück an ihre
Thür, und als ſie ihm dasſelbe abnahm, bemerkte ſie mich und
kam zu mir.

„Steht Alles gut?“ fragte ſie lebhaft und geſpannt.
„Alles gut,“ erwiderte ich.
„Jſt er alſo unbemerkt und glücklich in ſein Verſteck

gekommen

„Jch vermuthe, daß er dort recht gut geſchlafen hat und
jetzt gemüthlich ſeine Pfeife raucht.“

„Das wäre alſo ein guter Anfang; mir iſt ein wahrer
Stein vom Herzen.“

„Dank Jhrem Muth Sie führten Jhre Rolle bewunderungs
würdig durch.“

„Der abſcheuliche Zimmermann belauert uns ſchon wieder
durch das Oberlicht,“ wiſperte ſie ohne die Augen zu erheben,
„ſagen Sie mir nur ſchnell noch eins wann wird wohl das
Schiff die Stelle erreichen, wo es anhalten ſoll

„Jch hoffe übermorgen Nachmittag.“
„Schon übermorgen hauchte ſie, wie erſchreckt von dem

Gedanken. „Beten wir, daß Gott uns barmherzig iſt und Alles
zu einem guten Ende führt

Als ſie hierauf in ihre Koje zurückgegangen war und
die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, ſah ich ihr noch eine
ganze Weile nach, Gottes Schutz für ſie erflehend. Die Lage,
in der wir uns befanden, war doch eine gar zu entſetzliche
für ein ſo junges, hilfloſes Mädchen. Selbſt ich, der ſtarke,
kräftige Mann erſchrak jedesmal, wenn ich mir dieſelbe ſo
recht vergegenwärtigte. Ob wir leben oder elend umkommen
würden, hing allein von meinem und des Hochbootsmanns
Muth und von der Geiſtesgegenwart ab, die wir im letzten
Moment haben würden. Vor der Hand waren wir nur darauf
angewieſen, abzuwarten, denn wenn wir auch den allgemeinen Plan

der Meuterer kannten, ſo hatten wir doch keine Ahnung, in
welcher Weiſe ſie ihn auszuführen gedachten. Sie konnten
das Schiff anbohren und an Bord bleiben. bis es zu ſinken

anfing, ſie konnten aber auch unter Zurücklaſſung eines
Mannes, der die Arbeit verrichtete, ſogleich die Boote beſteigen,
beigedreht warten, bis dieſer ſein grauſames Geſchäft beendet
hatte und ihn dann aufnehmen. Beides war möglich. Jm
erſteren Fall waren wir verloren, im letzteren kannten wir auf
Rettung hoffen.

Als ich auf das Deck kam, waren alle Mann beim Früh-
ſtück. Der Zimmermann begab ſich in demſelben Moment
nach unten, als ich mich blicken ließ. Jch blieb allein, Keiner
von den Leuten war ſichtbar, mit Ausnahme des Mannes
am Rade.

Es wehte ein ſcharfer Wind, jedes Segel ſtand geſpannt
wie ein Trommelfell, das Schiff jagte dahin wie eine Yacht bei
einem Wettſegeln. Jn dem ganzen weiten Umkreis des Horizonts

war nichts in Sicht.
Jch dachte nicht anders, als daß der Zimmermann ſich

zu Bett legen würde, ſobald er gefrühſtückt hätte, ſtatt deſſen
kam er aber ſchon nach ungefähr zwanzig Minuten wieder
herauf, ſchritt über das Hauptdeck und verſchwand in der
Vorderluke.Nach zehn Minuien kehrte er, begleitet von Johnſon, dem

Koch und noch einigen anderen Leuten zurück. Sie begaben
ſich zu den Hühnerkäfigen unter dem Langboot, und bald hörte
ich das Flattern und Angſtgeſchrei der Hühner.

Jch trat näher, um zu ſehen, was vorging, und fand die
ganze Geſellſchaft beſchäftigt, den Thieren die Hälſe umzudrehen.

Nicht ein Huhn blieb verſchont. Johnſon und der Koch trugen
ſie dann in die Küche.

Alle Beide kamen bald darauf, jeder mit einem großen
Fleiſchermeſſer bewaffnet, zurück, ſtiegen zu den im Langboot
untergebrachten Schweinen und ſtachen dieſelben ſämmtlich ab.
Das Gequieke und Geſchrei war wahrhaft ohrenzerreißend
jedenfalls aber verſtanden die Beiden ihr Geſchäft, denn in
nicht länger als fünf Minuten war es abgethan.

Weshalb ſo plötzlich alles lebende Gethier am Bord auf
einmal abgeſchlachtet wurde, verſtand ich zuerſt nicht recht,
brauchte aber auf die Aufklärung nicht lange zu warten.

Jetzt erſchien der Zimmermann wieder mit Johnſon zu
ſammen Beide hörte ich ſchon aus der Ferne auf den Stewart
fluchen. Johnſon rollte ein Faß mit Schiffsbrod das Deck
entlang, hinter ihm her ging der Steward mit mehreren Flaſcher
Rum in den Armen.

Dieſe Sachen wurden in der Nähe des Fockmaſtes unter
gebracht und demnächſt noch weitere Lebensmittel ebendaſelbſt
zuſammengetragen. Als eine genügende Menge angehäuft war,
wurde das Ganze mit einer Theerdecke bedeckt. Jch begriff
jetzt, daß dies die Vorräthe waren, welche in das Lang-
boot verladen werden ſollten,“ ehe dasſelbe zu Waſſer ge
führt wurde.

Dieſe Vorbereitungen führten mir die Nähe der Gefahr
in welcher meine Gefährten und ich ſchwebten, wieder in ihrem
ganzen Umfange vor Augen, indeſſen ich bewahrte meine Faſſung
vollkommen und zeigte für Alles, was vorn geſchah, das leb-

hafteſte Jntereſſe.



Nach Beendigung der Vorraths Anſammlung ſchritt der
Zimmermann zu dem Quarterboot, welches auf der Steuer
bordſeite hing, und unterſuchte dasſelbe, dann ging er zu dem
andern Boot herüber und ſchließlich kam er zu mir.

„Wie viel Mann,“ fragte er, „denken Sie, daß das Lang
boot bequem, ich ſage bequem, tragen könnte

Jch maß es mit den Augen und ſagte dann: „Ungefähr
wanzig.“

„Jawohl, Einer dicht neben dem Andern, wie die Häringe,
das glaube ich ſchon,“ entgegnete er ſpöttiſch; „wo bleibt denn
da die Bequemlichkeit

„Wollen Sie darin das Schiff verlaſſen
darin und noch in einem von den beiden Seiten

booten.“
„Wenn Sie meine Anſicht hören wollen, ſo ſage ich, daß

wir Alle zuſammen nur das Langboot benutzen ſollten. Es
hat eine Menge Raum und wird uns Alle gut tragen dazu
kommt, daß es ein Segel führen kann. Außerdem wird es
natürlicher ausſehen, falls wir etwa unterwegs von irgend
einem Schiffe angehalten und aufgenommen werden ſollten,
denn Sie könnten erklären, daß die beiden anderen Boote weg

waren.
„Nein, die Sache iſt unter uns feſt beſchloſſen und ab

gemacht,“ antwortete er eigenſinnig. „Wir wollen in einem
Segelboot und in einem Ruderboot abſtoßen, weil das Ruder
boot das Langboot ſchleppen kann, im Falle Windſtille ein
tritt. Jch habe Sie gefragt, wie Viele das Langboot tragen
kann, weil wir das andere Boot nicht überladen wollen, da
es als Vorrathsſchiff dienen ſoll. Sehen Sie, wir müſſen doch
auch daran denken, daß wir nicht verhungern, wenn wir etwa
an eine öde Küſte kämen.“

„Ah ſo, ich verſtehe.“

„Die beiden Boote werden alſo jedenfalls hinreichen

„Das meine ich ſie würden dreißig Perſonen aufnehmen
können.

Um ſich zu überzeugen, ging er noch einmal zu den
Booten, überlegte kurze Zeit und rief dann Johnſon.

Sie ſprachen eine Weile zuſammen, währenddem ſie öfter
nach mir hinſahen Johnſon ging weg, kehrte aber ſchon nach
wenigen Minuten mit einer eiſernen Brechſtange und einem
Beil zurück. Beide Männer ſtiegen nunmehr in das Backbord
Quarterboot, und ich ſah in ohnmächtiger Wuth, wie ſie einen
Theil der Planken herausſchlugen und ins Waſſer warfen.
Als es auf dieſe Weiſe unbrauchbar gemacht war, ging John-
ſon zu dem andern Boot. Dieſes unterſuchte er mit großer
Sorgfalt.

Währenddem ſtellte ſich der Zimmermann neben mich und
ſah Johnſon zu. Er mochte wohl erwarten, daß ich ihn fragen
würde, warum ſie das eine Boot unbrauchbar gemacht hätten,
aber aus Furcht mich zu verrathen, wagte ich nicht zu ihm
zu ſprechen, denn der Zorn erſtickte mich faſt. Es war mir
ganz klar, daß die Schurken uns nur des einzigen Rettungs
mittels berauben wollten, welches wir gehabt hätten, wenn das
Schiff ſank.

Nachdem Johnſon mit ſeiner Beſichtigung fertig war, rief
er den Leuten zu, die Vorräthe in das Boot zu verſtauen; man
ſchaffte ſoviel Eßwaaren und Getränk hinein, daß es meiner
Schätzung nach vollſtändig überladen war.

Jnzwiſchen beſchäftigten ſich eine Anzahl der Leute damit,
das Langboot zum Segeln herzurichten und es ganz zur Fahrt
fertig zu machen.

Der Morgen verging raſch, die Leute waren fleißig wie
die Bienen ſie rauchten wie die Schornſteine, lachten und
tauſchten ihre Scherze bei der Arbeit aus.

Der Zimmermann ſprach mich während der ganzen Zeit
auch nicht einmal an er lief unruhig von einem Ende des
Schiffes zum andern, ſpritzte nach allen Seiten Tabaksſaft und
führte die Oberaufſicht.

Kurz vor Mittag, als ich mich vorbereitete die Höhe der
Sonne zu meſſen, unterbrachen die Leute ihre Arbeit, um mir
zuzuſehen, und auch Stevens kam heran.

Als meine Wache abgelaufen war und ich herunterging,
um meine Beobachtungen auszuarbeiten, folgte er mir in die
Kajüte, ſtellte ſich hin und ſah mir zu. Die Unwiſſenheit, welche
ſein Mißtrauen verrieth, war beinahe lächerlich; ich glaube,
er dachte, ich würde eine falſche Berechnung anſtellen, wenn er
nicht aufpaßte, und ſeine Gegenwart würde mich hindern, aus
zwei und zwei fünf zu machen.

„Nun, Mr. Royle,“ ſagte er, als ich den Bleiſtift bei
Seite legte, „wo ſind wir

Jch entrollte die Karte und zog an einem Lineal eine
Linie von dem imaginären Punkt, bis zu welchem ich das
Schiff am Mittag des vorhergehenden Tages gebracht zu haben
vorgab, bis zu neunundzwanzig Grad Breite uud vierund-
dreißig Grad dreißig Minuten Länge. Hier iſt die Stelle, an
welcher wir uns in dieſem Moment befinden,“ antwortete ich,
mit dem Finger zeigend.

„Dies hier iſt alſo Floridy erkundigte er ſich, indem
er mit ſeinem ſchmutzigen Daumen um die ganze Halbinſel
herumfuhr.

„Ja, das iſt Florida.“
„Ach was, ich nenne es Floridy.“
„Gut alſo Floridy,“ lachte ich gezwungen, „mir kann es

gleich ſein.“
„Und Sie wollen uns noch bis übermorgen an dieſem

kleinen Stückchen ſegeln laſſen
„Es ſieht freilich auf der Karte nicht weit aus, in Wirk

lichkeit iſt es aber doch noch eine recht hübſche Strecke.“

„Ja, ja, das iſt leider ſo, laſſen Sie uns alſo wiſſen,
wenn es ſo weit iſt, daß wir die Boote zu Waſſer führen
können, wir ſind bereit.“

„Bitte, ſetzen Sie ſich doch Mr. Stevens, und machen
Sie mich genau mit Jhren Anordnungen bekannt,“ ſagte ich,
als ich merkte, daß er gehen wollte, „es iſt wirklich ſchwierig
für mich, meinen Theil an der Sache zu thun, wenn ich nicht
genau Beſcheid weiß, wie Sie Alles haben wollen.“

Er ſah mich mit ſeinen ſchurkiſchen Augen von der Seite
an, ſetzte ſich jedoch, ſchob ſeine Mütze ganz nach dem einen
Ohr, kratzte ſich den Hinterkopf und murrte: „IJch dachte, Sie
wären mit unſeren Plänen ganz bekannt.“

„Allerdings,“ entgegnete ich, „weiß ich ja ſo ungefähr Be
ſcheid, möchte aber doch noch mehr Klarheit haben.“

„Nun, worüber denn? Unſere Pläne ſind doch klar, ſollte
ich meinen, klar wie der Schmutz in einem Glas Waſſer,
wenigſtens ſind ſie allen Leuten klar.“

„Das mag ſein, mir aber noch nicht, zum Beiſpiel weiß
ich mir nicht zu deuten, weshalb Sie dieſen Morgen mehrere
Planken aus dem Quarterboot ſchlugen.“

„Ach ſo, ich dachte nicht, daß Sie gerade das erklärt
haben wollten.“

„Sehen. Sie wohl, das iſt alſo gleich etwas, von dem
Sie ſelbſt zugeben müſſen, daß es mir unklar ſein muß.“

„Na, wir brauchen doch nur zwei Boote, und es würde
dumm ausſehen, das dritte feſt und ſtark, mit dem Namen
„Grosvenor“ groß und breit darauf geſchrieben, umhertreiben
zu laſſen.“

„Warum?“
„Weil ich es ſage.“

(Fortſetzung folgt.)
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Madame Weil.
Erzählung von Karl Tanera.

Durch das Hausthor des parkartigen Gartens des Wald-
hofes fuhr ein eleganter Viktoriawagen. Er hielt vor der Frei
treppe des ſchloßähnlichen Mittelbaues. Eine nach der
neueſten Pariſer Mode gekleidete Dame ſtieg aus. Jnfranzöſiſcher Sprache rief ſie dem Kutſcher zu, er möge ihren

r in die Gaſtſtube tragen laſſen und dann nach Hauſe
ahren.

Morgen Nachmittag um fünf Uhr ſind ſie wieder hier, um
mich abzuholen. Viele Grüße an Monſieur Weil.

Sie ſchien keine Antwort zu erwarten, ſprang leicht und an
muthig die Freitreppe hinauf und trat in das Haus. Man ſah,
ſie war hier völlig vertraut. Einem Dienſtmädchen übergab ſie
Strohhut und Sonnenſchirm und fragte in deutſcher Sprache
Jhr habt mich wohl nicht erwartet

Nein, Madame. Die gnädige Frau glaubten, Madame
würde erſt gegen Mittag kommen.

Wo iſt meine Schweſter
Die gnädige Frau ſieht nach, ob Alles für die Einquar

tierung gut vorbereitet iſt.
Sagen Sie ihr, ich ſei im Wohnzimmer.
Das Dienſtmädchen verneigte ſich, Madame Weil trat in

das große Zimmer des unterſten Stockes, ſetzte ſich in eine
Fenſterniſche und blickte nachläſſig in den Garten. Sie war
eine pikant hübſche Frau von etwa fünfunddreißig Jahren,
blond, mit ſprühenden Augen, die trotz ihrer blaugrauen Farbeviel Feuer verriethen, mit ſehr ſchönem und gutgepflegtem Leint,

etwas wohlbeleibt, aber im Ganzen weder ſteif noch phlegmatiſch.
Jm Gegentheil! Jeder, der Madame Weil in ihrer hocheleganten
Sommertoilette ſah, wie ſie ſich immer lebhaft, jedoch ſtets vor
nehm bewegte, gewann den Eindruck: das iſt einmal eine flotte,
prickelnde Blondine!

Jetzt erſchien Frau Richter, ihre Schweſter. Die Familien
ähnlichkeit war nicht zu verleugnen. Aber bei Frau Richter
erſchien Alles weicher, niedlicher, ſanfter, trotz ihrer braunen
Augen. Sie war ja auch mindeſtens zehn Jahr jünger als
ihre Schweſter, etwas kleiner und von nicht ſo vollen Formen,
obwohl man ſie auch nicht zierlich nennen konnte. Ebenſo wie
Madame Weil zeigte ſie große Lebhaftigkeit in Ausdruck und
Bewegung und einen tadelloſen Geſchmack in der Toilette.
Dagegen fehlte ihrem ganzen durchaus ſoliden Aeußern das
etwas an die Bühne erinnernde Raffinement, welches die ältere
Schweſter ſo intereſſant erſcheinen ließ. Beide eilten auf ſich
zu und küßten ſich.

Wie nett von Dir, Amelie, daß Du jetzt ſchon kommſt!
Jch danke Dir.

Mußte ich denn nicht ſo ſchnell hierher eilen, als es mir
nur möglich war? Dein Brief klang ja ſo ängſtlich, als ob
ihn ein Backfiſch in der Penſion geſchrieben hätte. Und das
Alles wegen eines preußiſchen Lieutenants! Weißt Du, Guſtel,
daß es mich große Ueberwindung koſtet, überhaupt zu kommen!
Du kennſt ja meinen Widerwillen gegen Alles, was deutſch iſt.
Dieſe preußiſchen Lieutenants aber mit ihrem geſpreizten Weſen,
ihren hohlen e und ihrem einſeitig beſchränkten Geſichts
kreis haſſe ich wie den Tod. Hätte ich nicht die Nothwendig
keit eingeſehen, Dir heute und morgen zur Seite zu ſtehen, ſo
wäre ich gewiß nicht gekommen.

Umſomehr danke ich Dir, daß Du Dich überwunden haſt.
Aber ſieh, es wäre doch nicht anders gegangen. Wenn ich
auch meinem Manne telegraphiren wollte, ſo kann er doch
nicht vor vier bis fünf Tagen zurück ſein. Jch weiß auch
nicht, auf welcher Pußta er ſich gerade herumtreibt. Und
wegen einer Einquartierung von einem Tage ſeinen ganzen
Pferdehandel zu unterbrechen, das hätte er wahrſcheinlich gar
nicht gethan, abgeſehen davon, daß die Reiſe von Peſt hierher
und dann vielleicht wieder zurück doch keine Kleinigkeit
iſt. Als Strohwittwe allein den Lieutenant zu empfangen,
ging nach meiner Anſicht nicht recht. Dazu bin ich wirklich
noch zu jung.

ja. Das ſehe ich Alles ein. Aber ich begreife nicht,
warum Du Dich nicht überhaupt gegen die Einquartierung ver
wahrt haſt. Weiſe ſie doch in das Wirthshaus von Weinheim
und zahle die geſetzliche Entſchädigung.

Das wollte ich auch, aber es ging nicht. Die Einquar
tierung wurde ja erſt geſtern früh angeſagt, und zwar in ſolcher
Maſſe, daß in Weinheim nicht ein freier Platz übrig iſt. Jn

dem kleinen Wirthshaus werden 17 Offiziere unteJch muß einen Offizier und 12 Ulanen ne aber
nehmen.

Wie kommt denn das Es iſt doch keine Manöverzeit
Unſere Kavallerie wird jetzt öfters plötzlich alarmirt

um mehrtägige Rekognoszirungsritte an der G u
unternehmen. Bei dieſen kann man keine längeren Vorbe
reitungen treffen.

Wie kannſt Du nur „unſere Kavallerie“ ſagen Jch be
greife nicht, daß Du Dich nicht ſchämſt, dieſe preußiſchen Ein
dringlinge „unſere Kavallerie“ zu nennen. Biſt Du nicht ſo gut
wie ich als geboren War der Waldhof nicht Jahr-
hunderte hindurch franzöſiſcher Grund und Boden, ſo gut wie
drüben meine Chäteau Moran

Gewiß, gewiß, Amelie. Aber bedenke doch auch, wie ver
ſchieden ſich unſer Leben entwickelte. Du warſt elf Jahre, als
der Krieg kam, und haſt damals ſchon Alles verſtanden. Jch
war kaum ein Jahr alt, und es blieb mir nicht die geringſte
Erinnerung an jene Zeit. Du biſt in der Pariſer Penſion er
zogen, ich in der Münchner. Gewiß hat unſer Vater mit vieler
Ueberlegung mich nicht deutſchfeindlich aufwachſen laſſen, denn
er beabſichtigte ja von jeher, Dir das Gut Moran, als es durch
die Grenzregulirung bei Frankreich blieb, und mir das zu dem
neuen deutſchen Reich gekommene Gut Waldhof zu vererben.
Jch bin alſo für meine Anſchauung nicht beſonders verantwort
lich, ſondern unſer Vater.
z a war auch ſein einziger, freilich ein ſehr großer

ehler.
Frau Richter hörte auf den letzten Einwand nicht, ſondern

fuhr fort: Außerdem hat Dein Mann damals für Frankreich
optirt und iſt ſomit Franzoſe geblieben. Meiner aber iſt
Deutſcher, denn mein Schwiegervater war doch gezwungen, für
Deutſchland zu optiren, ſonſt hätte er auswandern müſſen und
ſeine Praxis und damit ſeinen ganzen Lebensunterhalt verloren.
Mein Mann mußte ja ſogar bei einem deutſchen Kavallerie-
Regiment als Einjähriger dienen. Jſt es da nicht natürlich,
wenn ich von „unſerer Kavallerie“ ſpreche.

Natürlich nein. Jch finde es natürlich abſcheulich
Aber Jhr ſeid nun einmal nicht zu bekehren. Jch will mich
auch gar nicht mehr ärgern. Wann kommt denn das
monstre von einem Lieutenant

Nu Einquartierung iſt auf drei Uhr Nachmittags an-
geſagt.

So können wir doch noch gemüthlich zuſammen zu Mittag
n ch habe Hunger. Auf wann haſt Du das Eſſen be

immt
Auf ein Uhr. Willſt Du nicht vorher ein belegtes Brod

genießen
Es genügt mir eine Taſſe Bouillon oder Kakao, was Du

gerade zur Hand haſt.
Frau Richter verließ das r um ihrer Schweſter ein

Frühſtück zu beſorgen. Dieſe ſah zum Fenſter hinaus. Jhre
Gedanken beſchäftigten ſich mit der bevorſtehenden Ein
quartirung.

Wie ich ſie haſſe, dieſe deutſchen Offiziere? An jedem
Einzelnen möchte ich mich rächen für die Beleidigung, die mir
der Eine zugefügt. Das war auch ein Ulan, jener hoch
müthige Tropf!

Ja, ein Ulan war es geweſen, aber kein hochmüthiger
Tropf, ſondern ein ehrlicher, ſchlichter deutſcher Mann,
der ihr, dem damaligen achtzehnjährigen hübſchen Mädche
nur etwas den Hof gemacht hatte, ſonſt nichte. Sie aber
verliebte ſich in ihn und hätte ihm ſofort Hand und Her
gegeben. Er aber hielt nicht um ſie an, und bei einer
paſſenden Gelegenheit äußerte er einmal: Jch werde nie ein
Mädchen heirathen, das nicht durch und durch deutſch em
r und ſtolz darauf iſt, die Frau eines deutſchen Offiziers
zu werden.

Das galt ihr und ihrer Franzoſenſchwärmerei. Sie hatte
es als ſchwere Beleidigung empfunden. Seit jener Zeit haßte
ſie alle deutſchen Offiziere, am meiſten die Ulanen.

Dann ſtarben die Eltern. Jhr blieb das in Frankreich
verbliebene Gut, und ſie heirathete den vom Elſaß ausge
wanderten Monſieur Weil, der ſie in ihrem Deutſchenhaß mög
lichſt beſtärkte.

Guſtel, zu jener Zeit noch ein Kind, wußte von der
Epiſode zwiſchen Amelie und dem deutſchen Offizier nichts und
ſah in dem Haß ihrer Schweſter gegen alles Deutſche nur
eine jener zugeſpitzten Auffaſſungen, wie man ſie an der deutſch
franzöſiſchen Grenze leider noch viel vertreten findet. Jhr



e

96

Mann hatte bei den Garde-Huſaren gedient und in jenem
ſtolzen Regiment nach und nach ſeine Antipathien gegen
Deutſchland ganz abgelegt. Da außerdem die Erträgniſſe
ſeines Gutes im alten deutſchen Reiche eine reiche Abſatzquelle
fanden, ſo ſagte er ſich allmählich von der ſogenannten Proteſt
partei los und fühlte ſich, wenn auch nicht gerade als beſonders
patriotiſcher Deutſcher, ſo doch ausgeſöhnt und zufrieden
mit den Verhältniſſen, und beeinflußte im gleichen Sinne ſeine
junge Frau.

Die ern hatten zuſammen geſpeiſt, ſaßen nun in
einer hübſchen Laube und tranken Kaffee.

Mit einem Male erſchien vom Grenzwald her ein Trupp
Ulanen, an ihrer Fiße ein etwa 24jähriger Lieutenant. Frau
Richter begab ſich ſofort in das Haus, um die Dienſtboten zu
benachrichtigen, während Madame Weil in der Laube ſitzen
blieb. Unterdeſſen waren die Ulanen bis zum Gartenthor ge
kommen und hielten. Ein &fguig anweſender Gärtner zeigte
ihnen den Weg nach den Oekonomiegebäuden und bemerkte
dazu: Dort werden die Ulanen und die Pferde untergebracht,
der Offizier wohnt hier im Herrenhauſe.

en wandte der Lieutenant ſein ſchönes Pferd und
ritt ebenfalls nach den Oekonomiegebäuden. Nach etwa zehn
Minuten kam er zu Fuß zurück, ging durch den Garten, ſah

Weil in der Laube ſitzen und trat auf ſie zu mit den
orten:

Verzeihen Sie, gnädige Frau, daß ich hier eindringe.
Das Los der Einquartierung zwingt mich, Jhnen zur Laſt zu
fallen. Mein Name iſt Kolb. Darf ich fragen, wo Sie be
fehlen, daß ich wohne

Sie dachten wohl, Sie würden ebenfalls in den Neben
einquartiert werden, und ſuchten dort herum. Einen

olchen Gedanken hätte ein franzöſiſcher KavallerieOffizier
wohl nie gehabt. Der wäre überhaupt ganz anders an
gekommen.

Wie ſtellen Sie ſich denn die Ankunft eines franzöſiſchen
Offiziers vor, gnädige Frau

r wäre flott wie ein Ritter aus alter Zeit mit ſeinen
Soldaten vor die Freitreppe geſprengt, hätte ſich dort gewandt
aus dem Sattel geſchwungen, wäre ſchleunigſt in ſein Zimmer
gegangen, um ſich daſelbſt vom Staub zu reinigen und um
zukleiden, und hätte ſich dann ſalonmäßig der Hausfrau melden
laſſen. Sie kommen ja zu Fuß wie ein gewöhnlicher
Soldat daher.

Jch kann nur wünſchen, gnädige Frau, daß Sie Recht
haben und unſere Kameraden jenſeits der Grenze immer ſo im
Quartier ankommen, wie Sie es ſchilderten.

Warum wünſchen Sie dies
Weil es falſch iſt.
Wieſo?
Wir ſehen es als unſere Pflicht an, nach einem ange

ſtrengten Manöver die Pferde nicht mehr nutzlos zu ermüden.“
Dagegen halten wir es für nothwendig, ehe wir an unſer
eigenes Unterkommen und an unſere Bequemlichkeit denken, nach
zuſehen, ob die e und Mannſchaften gut und vorſchrifts
mäßig einquartirt ſind. Das habe ich ebenfalls gethan und
geſehen, daß Alles in beſter Ordnung iſt. Jetzt bitte ich mir
mein Zimmer anweiſen zu laſſen.

Madame Weil biß ſich auf die Lippen. Sie wollte etwas
erwidern, als aber ſoeben ihre Schweſter in die Laube trat,
bemerkte ſie kurz, hier iſt die Hausfrau! Jch bin die
Schweſter.

Der Offizier wandte ſich nun an Frau Richter.
Gnöädige W ich wiederhole aufrichtig mein Bedauern,

Jhnen zur Laſt fallen zu müſſen, aber es ſteht nicht in meiner
Macht, daran etwas zu ändern. Mein Name iſt Kolb.

Bitte ſehr, Herr Lieutenant. Ich wünſche, daß Sie ſich,
ſo lange Sie hier ſind, in meinem Hauſe wohl fühlen. Mein
Mann iſt leider verreiſt und kann Jhnen daher nicht die
Honneurs machen. Wann wünſchen Sie zu ſpeiſen

Wann es Jhnen genehm iſt.
Sagen wir in einer halben Stunde
Sehr dankbar gnädige Frau.
Gut, ich werde Jhnen hier in der Laube ſerviren

laſſen.
(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
An die falſche Adreſſe. Aus Nürnberg berichtet der

dortige „Anzeiger“: „Vor einiger Zeit mußte ſich ein hieſiger achtzig
jähriger Kaufmann einer Opera tion bei einem Erlanger Profeſſor
unterziehen. Der Verlauf war ſehr glücklich, ſo daß der Mann nachwie vor ſeine Abendgeſellſchaften deſuchen onnte. Wer beſchreibt

aber ſein Erſtaunen, als ihm in den erſten Tagen des neuen Jahres
ein Brief mit der Aufſchrift: „An die Relikten (Hinterbliebenen)
des Kaufmanns N. N.“ zugeſtellt wurde. Der Brief enthielt die
e Erlanger Profeſſors. Die Verlegenheit des Letzteren,
als ihm Todtgeglaubte perſönlich den Betrag der Rechnung über
brachte, läßt ſich leicht denken.“

ie Fürſtin von Montenegro hat mit ihren jüngſten Kindern,
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Neapel einen erſten
Beſuch gemacht. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, die Reiſe habe
den Zweck, ihre fünfte Tochter, die anmuthige, 17jährige Prinzeſſin
Xenia mit dem Grafen von Turin oder dem Herzog der Abruzzen
zuſammenzubringen behufs einer etwaigen Vermählung. Daher hatten
ſich Viele am Bahnhofe eingefunden, die fürſtliche Familie zu ſehen. Dem
Wagen entſtiegen zunächſt die Söhne der Fürſtin, dann ſie ſelbſt. Obwohl
mehrfach Großmutter, iſt Fürſtin Milena noch immer eine ſehr hübſche,
graziöſe Erſcheinung. „Hübſch, aber ein bischen zu alt für unſere
Prinzen,“ tönte es da aus der Mitte des Volkes. Dem dunkel-
äugigen Italiener wurde von ſeinen Nachbarn bedeutet, daß das ja
die Mutter der Kronprinzeſſin ſei, die übrigens die neue Heimath
dieſer dritten Tochter jetzt erſt beſucht, weil ſie krankheitshalber der
Vermählung fern bleiben mußte. Nun kam Prinzeſſin Vera, die
zehnjährige jüngſte Tochter des Fürſten der ſchwarzen Berge, mit
ihrem kurzen Kleidchen und den langen, ſchwarzen Strümpfen ganz
und gar ein Kind. „Hübſch, aber ein bischen zu jung,“ tönte
es wieder ganz vernehmlich aus der Menge. „Aber das iſt ſie ja
auch nicht,“ hieß es nun wieder, „dort, da kommt die Rechte.“ Aller
Blicke wandten ſich der graziöſen, ſchlanken Mädchenerſcheinung zu,
die der Mutter und Schweſter folgte und ihre dunklen, etwas ſchwer
müthig ausſchauenden Augen über die verſammelte Menge gleiten
ließ. „Ja ſo,“ meinte der Vekehrte, „das könnte eher paſſen, und
hübſch iſt ſie auch.“ Sprachs und verſchwand in der Menge.

Leo XIII. Hausbeſitzer in Farie Am Concorde Platze zu
Paris befindet ſich das ſchloßartige Geböude der Familie du Pleſſis
Bellière. Eine Marquiſe du Pleſſis, geſtorben im Jahre 1887, ſetzte
den Papſt zum Erben dieſes Palaſtes ein. Nachdem die übrigen
Erben vergeblich zehn Jahre wegen dieſes Grunditückes, zu dem ein
prachtvolles Sch'oß und Gut in Moreuil gehören, Prozeſſe gefürt
haben, iſt nunmehr das Beſitzthum Leo XIII. endgiltig zugeſprochen
worden. Der Papſt kann alſo, wenn er will, mitten in Paris im
eigenen Palaſt wohnen. Beſonders ſtolz iſt auf den Wandel der alte
Concierge des Hauſes, der nun als Einziger in der Seineſtadt den
Titel „Pförtner des Papſtes führt.

Auch ein Sprachreiniger. Geſchäftsführer: „Solche
Manipulationen verſtoßen Gr den Charakter und die Prinzipien
eines reellen Geſchäfts.“ Geſchäftsinhaber: „Hör'n Se
mer auf mit Jhre Fremdwörter!“

Vom Hüiichjertiſch.
Georg Engel, „Die Laſt“. („Vita“, Deutſches Verlagsaus, Abth, Romanwelt. Berlin W. 50.) Geb. 4 Mk., broſch. 3 Mk.

eorg Engel, der junge erfolgreiche Verfaſſer der „Zauberin Circe“,
die in zwei Jahren 7 Auflagen erlebte, und deſſen „Hexenkeſſel“ über
die Bühnen aller Länder ging, entrollt in der „Laſt“ mit unerbittlichen
und ſtilreinen Zügen ein wahrheitsgetreues und ernſtes Gemälde
das Leben eines kernigen norddeutſchen Landmannes, der an der Seite
einer kranken Frau und einer verlockend ſchönen Schwägerin zugleich
den ſchweren Kampf gegen die heranſchleichende Noth und gegen ſeine
ungeſtillte Sehnſucht führen muß, ſeine Sehnſucht, die Hände nach der
blühenden Geſundheit und dem Glücke auszuſtrecken. Mit pſycho
logiſcher Feinheit wird der Konflikt gelöſt und die Geſtalten ſtehen
dem Leſer in feſten Umriſſen vor Augen. Es iſt ein Buch, das man
weiterlebt, nachdem man es aus der Hand gelegt hat.

Die Hygiene oder Geſundheitslehre iſt wichtiger als die Heil
kunde, denn wenn man ſich geſund erhält, iſt man der Mühe, eine
Krankheit zu heilen, überhoben. Es kann deshalb als ein verdienſtvolles
Unternehmen betrachtet werden, wenn Siegbert Schnurpfeil in Leipzig,
in ſeiner Wiſſenſchaftlichen Volksbihliothek auch ein Bändchen „Die

ygiene“ bringt, das in der bekannten guten Ausſtattung bei gediegenem97 nur 40 Pfg. koſtet. Bei aller Billigkeit enthält das Büchlein

auf ſeinen 109 Seiten Alles, was über Hygiene geſagt werden kann.
Eine intereſſante Einleitung äußert ſich über Hygiene im Allgemeinen
und deren Grundfaktoren Luft, Boden, Waſſer ſind im erſten Kapitel
behandelt. Die öffentliche Geſundheitspflege beſpricht das Kapitel
„Städtehygiene“, während die Wohnungsfrage, die Hygiene inSchulen,
Krankenhäuſern und Gefängniſſen, das Nahrungsmittelweſen den
Inhalt dreier weiterer Kapitel bildet. Der ſachkundige Verfaſſer, Dr.
A. Grotjahn beherrſcht ſeinen Stoff vollauf, und was er in den
Kapiteln VI--VIII über Jnfektionskrankheiten, Beſtattungsweſen und
Medizinalweſen ſagt, iſt durchaus beherzigenswerth. Das Buch verdient
die weiteſte Verbreitung, die es bei ſeinem billigen Preiſe auch finden wird.

Ver nſworſſ Redaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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